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Tagesspielrel
Der Reichskaq wurde auf unbestimmte Zeit verkagk.
Der Reichspräsident hak das vom Reichstag beschlossene

und vom ReichsrE bestätigte Ermächtigungsgesetz unter,
zeichnet. Damit ist es in Kraft getreten.

ReichskanzlerHitler ist gestern nachmittag mit dem Flug¬
zeug in München eingetrossen.

An Stelle des Abg. Dr. Hermes (Z..s der sein Mandat
niedergelegt hat. tritt OberpostinspekkorAsmuth, Köln-
Lindenthal (I .j in den Reichstag ein.

Der preußische Jnnenminist-r a. D. Karl Severing ist
am Freitag wieder auf freien Fuß gesetzt worden: er muß
sich aber zur weiteren Verfügung der Behörde Hallen.

Der Generaldirektor der Reichsbahn, Dr. Dorpmüiler,
erließ einen Aufruf, in dem er die Beamten und Arbeiter
der Reichsbahn aufsordert, ihre volle Kraft dafür einzu¬
setzen, daß das von der nationalen Regierung erstrebte Ziel,
unser Vaterland wieder zu Ordnung. Macht und Ansehen
zu führen, auch durch die tatkräftige Mitarbeit der Deutschen
Reichstgchn erreicht wird.

Der kommissarische bayerische Innenminister hak alle
außer der SA-, der SS . und dem Stahlhelm noch bestehen¬
den Wehrvcrbände aufgelöst.

Die Oberbürgermeister von Breslau und Waldenburg,
Dr. Wagner und Schubert, wurden auf Anordnung des
Innenministers beurlaubt.

Die Gauorganisation Magdeburg des Reichsbanners hat
sich freiwillig aufgelöst.

Die Leitung der Krastfahrabkeilung im Reichsverkehrs¬
ministerium ist dem Ministeriadirektor Dr. Brandenburg
übertragen worden.

Professor Mox von Schillings übernimmt die Leitung
der Städtischen Oper in Berlin.

Im englischen Unterhaus erklärte Kolonialminister Lisker
auf eine Anfrage, die britische Regierung habe niemals die
Abtretung oder Zurückgabe der Kolonie Tanganjika (Deulsch-
Ostafrika) erwogen.

Aus Anlaß des heiligen Jahrs findet am 2. April im
großen Auditorium von Radio-Eiky in Neuyork ein gemein-
sanier Gottesdienst von Katholiken, Prokestanken und Ju¬
den statt.

Reue Nachrichten
Das Reichstagspräsidium beim Reichs¬

präsidenten
Berlin , 24. März. Der Herr Reichspräsident empfing

heute das neugewählte Präsidium des Reichstags, den
Reichstagspräsidenten Göring und die Vizepräsidenten Esser,
Graes-Thüringen und Zörner.

Ferner empfing der Herr Reichspräsident den deut-
fchen Gesandten in Bern , Adolf Müller,  sowie den Präsi¬
denten des Hamburger Senats , Kr 0 gmann,  der von dem
hamburgischen Staatsrat Ahrens  und dem Gesandten
Eiffe  begleitet war.

Die Verwendung des Reichskanzlergehalts
Berlin , 24. März . Reichskanzler Adolf Hitler  hat

die Aeberweifung seiner monatlichen Gehaltsbeträge an ein
Kuratorium  angeordnet , das die eingehenden Beträge
zugunsten der Hinterbliebenen erschossenerSA - und SS --
Leute und Polizeibeamter verteilen wird. Das Kuratorium
ist inzwischen gebildet worden. Es besteht aus Generalleut¬
nant a. D. Ritter v. Epp in München, dem jetzigen Be¬
auftragten der Reichsregierung in Bayern als Vorsitzen¬
dem, dem Rechtsanwalt und Notar Dr. Graf v. d. Goltz
in Berlin und dem Polizeikommandeur G e i b e l in Berlin.

Ministerbesprechung und Kabinettssitzung
Todesstrafe für politische Verbrechen

Berlin , 24. März . Heute vormittag 11.30 Uhr fand eine
Ministerbesprechung statt, in der zunächst Reichsminister
Dr. hugenberg  dem Reichskanzler im Namen des
Kabinetts den Dank  für die erfolgreiche Arbeit aussprach,
die zu der Annahme des Ermächtigungsgesetzesführte. So¬
dann wurden der Fall Gereke  und einige politische
Fragen behandelt wie z. B. die Gleichschaltung der
Volksvertretungen  in Reich, Ländern und Gemein¬
den, außerdem wurde ein Gesetz erwogen über die Ahndung
politischer Straftaten , in dem vor allem die Anwendung der
Todesstrafe für politische Verbrecher  geregelt
werden soll, und zwar soll unter Umständen die Todes¬
strafe durch Erhängen  eingeführt werden.

An die Ministerbesprechung schloß sich eine Kabi¬
nettssitzung  an . Es wurde u. a. eine Verordnung
zur Befriedung der Betriebe,  über die wirt¬
schaftlichen Vereinigungen (Neuregelung des
Gewerkschastswesens) beraten mit dem Ziel, dqtz der beherr¬

schende und unduldsame Einfluß der (freienl Gewerkschaften

Der eiserneL
Mit allgemeiner Spannung haben Inland wie Ausland

aus diese erste Rede gewartet, in der sich der Führer des
Nationalsozialismus als verantwortlicher Staatsmann vor¬
stellen sollte. Es gab keine „Sensation ". Jeder wird erkennen
müssen, baß Adolf Hitler, der als Reichskanzler verantwvrt-
wortlich für den Staat der Deutschen spricht, ein anderer ist.
als der „Trommler ", der seine Partei zu beispiellosen Er¬
folgen führte.

Sucht man nach einem Kennzeichen, das für den Gesamt¬
eindruck der Rede stehen könnte, so wird man es vielieichl
finden in einer staaksmännischen Offenheit, wie sie sich nur
der leisten kann, der seiner guten Sache gewiß ist. So un¬
verblümt hat lange kein deutscher Reichskanzler mehr aus¬
gesprochen, was ist. Hitler umschmeichelt niemand, droht nie¬
mand. Er legt dar. Er hat ja die Macht, auszuführen was
er ankündigt. Und er ist sich dieser Macht klar bewußt. So
auch legt er offen und einfach dar , mit einer Logik, gegen die
kein Deutscher etwas einwenden kann, warum die nationale
Regierung ein Ermächtigungsgesetz fordert, und warum sie
es nur so annehmen kann, wie sie es gefordert hat. Dadurch
wird mit einem Schlag Klarheit geschaffen über eine Lage,
die noch bis in die letzten Stunden vor der Reichstagssitzung
als ungeklärt gelten mußte. z

Wohltuend in hohem Maß wirkt auch die Offenheit, wo¬
mit der Kanzler unsere auswärkigen Beziehungen dargelegt
hat. Und das Ausland hat hoffentlich recht genau hingehört,
wie der Beifall aufrauschte, als der Kanzler erklärte : 'mr
hätten den aufrichtigen Wunsch, ohne Vermehrung unseres
Heers und seiner Waffen auskommen zu können — sofern
nämlich die anderen ihre noch rückständige Verpflichtung zu
gründlicher Abrüstung endlich wahrmachen wollten! Das
freilich bleibt der Angelpunkt unserer Außenpolitik. Wir
fordern gleiches Recht und gleiche Sicherheit wie die andern
Entweder dadurch, daß die anderen sich unserem Rüstungs¬
stand vertragsmäßig aupassen oder dadurch, daß wir aus
ihrem üblen Willen, den Vertrag zu erfüllen, die Schluß¬
folgerung ziehen und uns notgedrungen ihrem Rüstungs¬
stand besser annähern.

Von diesem unverrückbaren Standpunkt aus konnte der
Kanzler die brikischen Bemühungen um die in allen Fugen
krachende Genfer Konferenz unserer Unterstützung versichern
und Mussolinis realpolitischen Plan zur Sicherung des Frie¬
dens auf das herzlichste willkommen heißen. Zehn Jahre
aufrichtigen Friedens sind für die Welt nützlicher als dreißig
Jahre einer verlängerten Unterscheidung zwischen Siegern
und Besiegten! Dieses Hitlerwort wird hoffentlich aus der
Erörterung sobald nicht wieder verschwinden. Offen hat der
Kanzler auch Frankreich noch einmal die Hand hingestreckt.
Offen hat er sich mit Sowjetrußland auseinandergesetzt. Der
Kampf gegen den Kommunismus — davon ging er aus —
ist eine innerdeutsche Angelegenheit. Und er hatte nur zu
recht, wenn er seststellte: eine Reichsregierung, die sich in
innerdeutsche Angelegenheiten nicht dreinreden lasse, könne
eher als jede andere freundnachbarliche Beziehungen auch
zu Sowjetrußland pflegen, Beziehungen allerdings , die für

anderen Arbeiteroertretuugen gegenüber, in den Schlich-
tungsausschüsien, bei den Arbeitsgerichten, in Bildung des
Reichswirtschaftsrats, bei dm Betriebsratswahlen usw. ge¬
brochen und eine Gleichstellung der verschiedenen Arbeit¬
nehmerorganisationen herbeigeführt werden soll.

Reichskommissar Dr. Gereke verhaftet
Berlin,  24 . März . Alsbald nach der Beendigung der

Reichskagssihnng wurde gestern abend aus Anordnung des
Reichskommissars für das preußische Innenministerium
Göring durch die Polizei der ReichskommissarDr. Gereke
wegen des dringenden Verdachts der Untreue und der Anker-
schlagung fefiaenommen. Gereke wird nach Abschluß der
polizeilichen Ermittlungen dem ordentlichen Richter vor-
geführl werden.

Die Verhaftung hat natürlich außerordentliches Aufsehen
erregt . Sie hat ihren Grund darin , daß im Anschluß an die
gestrige Reichstagstagung einzelnen Mitgliedern des Reichs¬
kabinetts, darunter auch dem Reichsminister Göring , von
unbedingt vertrauenswürdiger Seite mitgeteilt worden war,
daß Dr. Gereke sich in seiner Eigenschaft als Vorsitzender des
Landgemeindekags schwere Verfehlungen habe zuschulden
kommen lassen. Vor allem wird ihm vorgeworfen, daß er
ihm anverlrauke erhebliche Mittel für seine persönlichen
Zwecke ausgegeben habe, uni bestimmte Ziele zu erreichen.
Minister Göring hat sich der Angelegenheit sofort angenom¬
men und den Leiter der politischen Polizei , Oberregierungs¬
rat Dr. Diels, beaustraat , die Untersuchung persönlich durch¬
zuführen. Dr. Diels hat Dr. Gereke dann vernommen. Im
Verhör ergab sich«ine so starke Belastung Gerekes.. daß der
Leiter der politischen Polizei sich veranlaßt sah, ihn sestzu-
u eh men. Dr. Gereke wurde in das Poli .zeigefängnis im
Polizeipräsidium eingeliefert. Die Untersuchung wurde heute
fortgeführt . Bei der Bedeutung der Angelegenheit und der
Persönlichkeit des Verhafteten kann man annehmen, daß
die maßgebenden politischen Instanzen des Reichs sofort
unterrichtet wurden.

anzler spricht
beide Teile nutzbringend sein müßten, nicht nur für «inen
von beiden.

Und wenn wir uns auch in unsere häuslichen Angelegen¬
heiten nicht drein reden lassen, so ist doch die Art , wie wir
sie regeln, natürlich nicht ohne Einfluß aus unser Verhältnis

-FU anderen Völkern. Auch hier kann es also nur beruhigend
wirken, wenn Hitler ausdrücklich versicherte: Wir mmhen
keine Experimente, weder in staatspolitischer, noch in wirt¬
schaftlicher, noch in währungstechnischer Hinsicht. Wir tra¬
gen uns nicht mit Gedanken an eine Wiederherstellung der
Monarchie, wir erstreben nicht die völlige Autarkie, wir den¬
ken nicht daran , die Festigkeit der Reichsmark von uns aus
erschüttern zu wollen. Was wir wollen, ist nur dies: un¬
sere Zukunft auf gesichertem Boden ausbauen.

Wir wollen den deutschen Dauern wieder die Sorge für
unsere Ernährung anvertrauen : wir wollen den deutschen
Arbeiter in den Staat hineinziehen: wir wollen den Mittel¬
stand wieder lebensfähig machen. Aber wir denken nicht
daran , uns gegen die Verbundenheit mit der Weltwirtschaft
abzusperren. Wir erwarten nur , daß die Völker, die mit
uns Güteraustausch treten, auch Verständnis haben für
unsere besonderen Lebensbedingungen.

Das alles ist echte Bismarcksche Ueberlieserung.
Notwendig ist noch, den tiefen sittlichen Ernst hervorzu¬

heben, womit Hitler immer wieder auf den Kern der Auf¬
gabe zurückkam: ein von einheitlichem Willen beseeltes deut¬
sches Staalsvolk zu schassen. Die Länder sollen bleiben. Aber

! es soll auch Vorsorge getroffen werden, daß ihre Politik
^ gleichgeschaltet bleibt mit der des Reichs. Mit Fug und
i Recht! Bleiben sollen Reichsrat und Reichstag. Unangetastet

bleiben sollen die Rechte des Reichspräsidenten. Alles, was
geschieht, in Uebereinstimmung zu halten mir dem Willen
des Reichspräsidenten, betrachtet die Regierung als ihre vor¬
nehmste Aufgabe. Nach gewalttätigem Umsturz sieht da-
wahrlich nicht aus . Aber die Regierung hat recht, wenn
sie daraus besteht, daß ihr für die Durchführung der Auf¬
gaben, die sie sich vorgesetzt hat . eine allgemeine Ermächti¬
gung gegeben werden muß. Wollte sie die Durchführung
von Fall zu Fall mit dem Reichstag aushandeln , so würde
sie binnen kürzester Frist in der Sackgasse des Parlamen¬
tarismus steckenbleiben.

Die Kanzlerrede kann man wohl als das Fundament
des neuen deutschen Staats bezeichnen. Sie hat ob ihrer
staatsmännlschen Höhe und Klarheit sowohl in ihren außen¬
politischen als auch in ihren innerpolitischen Teilen einen
ausgezeichneten Eindruck gemacht. Der Geist von Potsdam,
der Geist vollkommene und leidenschaftlicherHingabe an
den Staat und das in chm lebende Volk, der Geist der Ach¬
tung vor gegebenen Tatsachen ist in ihr ebenso mächtig wie
der eiserne Wille, endgültig Schluß zu machen mit dem
innerdeutschen Kamps aller gegen alle und zielbewußt fort-
zuschreiten auf dem Weg zur wahrhaften Volksgemeinschaft,
fortzuschreiten von der Zersplitterung zur Einheit.

Und das ist der Weg, auf dem Deutschland noch immer
unüberwindlich war!

Gereke war von dem früheren Reichskanzler General
von Schleicher als Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung
berufen worden und wurde, da man seine Arbeit zunächst
nicht unterbrechen wollte, vorläufig im Amt belassen. Es
ist selbstverständlich, daß er nunmehr sofort abberufen wer¬
den wird.

Die Pressestelle des preußischen Staatsministeriums teilt
mit : Am Donnerstag nachmittag sprachen Minister a. D.
v. Keudell  und Ministerialrat Schellen,  beide Vor¬
standsmitglieder des Deutschen Landgemeindetags, bei Vize¬
kanzler v. Papen  vor und erklärten, Nachprüfungen hatten
ergeben, daß Dr. Gereke  seit dem Jahr 1924 Unter-
schlagungenin Höhe von 1,8 Millionen Mark
vorgenommen habe. Vizekanzler v. Papen machte unver¬
züglich dem Herrn Reichskanzler Mitteilung mit der Bitte,
die notwendigen gesetzlichen Schritte einzuleiten.

Nach VdZ. hatte Dr. Gereke am Donnerstag mit den
Mitgliedern des Reicki?l>i' imnts 01  der Reichsiagssitzuiig
teilgenommen und sich nach Schluß der Sitzung in sein«
Arbeitsräume des Reichskommissars für Arbeitsbeschaffu»g
zurückbegeben. Er wurde aus diesen Arbeitsräumen her¬
aus verhaftet. Bis zur endgültigen Neuregelung führt
Ministerialrat Raps  die Geschäfte des Reichskommisfar».
Es besteht nicht der geringste Zweifel, daß Gereke schwer»
strafrechtliche Vergehen  bis in die jüngste Ver¬
gangenheit verübt hat. Der Verband der preußischen Land¬
gemeinden weist darauf hin, daß die Verbandskasse, be¬
sonders also auch die Mitgliedsbeiträge des Verbands , sich
in bester Ordnung befinden. Der Verband hat telegraphisch
eine Vorstandssitzung für nächsten Sonntag oinbernfe« .
Voraussichtlich wird der stellvertretende Vorsitzende des Be»
bands, Ministerialrat Schellen,  zum Nachfolger bestimmt
werden.

Amtlich wird darauf hingewiesen, daß die Verhaftung
Gerekes ebenso wie die der früheren Minister Severing
und Hermes nichts mit politischen Dingen zu
tun,  sondern nur kriminell « Gründe  hat.
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Die Neuordnung der Fellwirtschaft
Berlin. 21. März. Der große Plan für die Ordnung

der Fettwirtschaft ist nunmehr von der Reichsregierung ver¬
abschiedet worden. Der Reichspräsident hat die Notverord¬nung, durch die das Gesetzgebungswerkin Krott gesetztwird, unterzeichnet.

Der Plan geht von der Erkenntnis aus. daß die deutschettettproduktion (Witter, Schmal,z, Talg usw.s in stärkstemMaße unter dem Druck der Einfuhr ausländischer Fette
seglicher Art steht. Auslandsfett soll deshalb vom deutschenMarkt zurückgedrängt und durch deutsche Fette ersetzt wer¬den. Insbesondere wird die Erzeugung von Margarine, diefast ausschließlich aus ausländischen Rohstoffen hergestelltwird und deren Erzeugungsstätten zu einen, sehr erheb¬
lichen Teil im Besitz internationalen Finanzkapitals sind,aus 60 v. H. des bisherigen Umfanges beschränkt. In glei¬cher Weise wird gegen alle für die Margarine in Frage
kommenden Ersatzstoffe vorgegangen. Dadurch wird Raumfür die hochwertigen deutschen Fette, die Butter undSchmalz geschaffen. Zur Sicherung dieses Zieles wird einMonopol für Oele und Fette errichtet. Ferner werden Oel-fämere>en, Oelkuchen und Oelfrüchte in das bestehende Mais-mvnopol eingezogen. Eine Verteuerung der Oelkuchen wirdbei den «gegenwärtigen Milch- und Butterpreisen nicht er¬folgen

Außerdem enthält das Gesetz noch besondere Ermächti¬gungen zur Herstellung von Margarine und deren Preis¬gestaltung, sowie Mr Einführung eines Verwendungs-,Zwanges von inländischem Talg bei der Herstellung vonSekfen und Lichten.
Den Verbrauchern werden keine untragbaren Opfer zu-aemutet. Für die von der Not besonders schwer Betroffe¬nen wird oleichzeitig eine umfassende Aktion zur Berbilli-oung der Fette eingeleitst. Um d'e hierfür erforderlichenMittel zu beschaffen, sotten die Margarine und deren

Ersatzstoffe einer Ausaleichsabgabe unterworfen werden.

Reichskommissar für Gewerkschaftswefen
Berlin, 24. März. Wie bereits mitgeteilt, wird das Reichs¬kabinett demnächst einen Entwurf des RcichsarbeitsministersSeldte  verabschieden, durch den das Gewerkschafts-Weseneine Neuregelung erfährt. Voraussichtlichwird der Entwurfdie Vorschrift erhallen, daß Gewerkschaftsfunktionäre nicht

gleichzeitig Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei seinkönnen. Diejenigen GewerischastsFchrer. die sozialdemokra¬
tische Abgeordnete sind, werden daher nr wählen haben, obüe Abgeordnete oder Gewerkschaftsführer bleiben wollen,sofern nicht überhaupt von der Regierung vorgeschriebenwird, ob die leitenden Stellen der freien Gewerkschaften neu
bssetzt werden müssen. Ferner verlautet, daß an die Spitzeder entpolitisierten Gewerkschaftsbewegung ein Staats¬kommissar  aestellt. werden soll, dem die Verbindung der
Interessen der Arbeitnehmer und der Arbeitgeber obliegenwürde.

Ein Lrafkverkehrskommissar
Berlin, 24. März. Der Reichsverkehrsminster bat denHerzog von Kobnrg  und Gotha zum Kommissar fürden Kraftverkehr beim Reichsverkehrsministerium ernannt.Gleichzeitig wurde dem Herzog der Vorsitz eines Arbeits¬

ausschusses des Beirats für das Kraftverkehrswesen über¬tragen. Aufgabe dieses Sonderausschusses ioll es sein, dieReicher,'merung bei der Motorisierung Deutschlands zuunterstützen.

Kommissar für die sächsischen Arbeitsämter
Dresden. 24. März. Durch den Reichskommissar für dasLand Sachsen wurde zur Sicherung der Weitersührung der

Geschäfte beim Landesarbeitsamt  Sachsen der Kreis-
bauptabteilungslelter der nationalsozialistischen Betriebs¬zellenorganisation, Seipt,  bis aus weiteres als Kommis-sa r ernannt. Er ist dem Präsidenten des Landesarbeits-omts Sachsen beigeordnet. Diese Maßnahme war not¬wendig, weil gerade die sächsischen Arbeitsämter vielfachmit ausgesprochenen Partei-b-uchangestcllten und -Beamtendurch'etzt sind, deren Beseitigung von allen Arbeitgebernund der Mehrzahl der Arbeitslosen dringend gefordert wird.Eine gründliche Säuberung der Arbeitsämter wird in dennächten Tamm beginnen. Verschiedene Parieihuchbeamtewurden in Schutzhaft genommen, z

Ein Münchener Nationalsozialist
verschleppt?

nchen, 24. März. Der Polizeibericht meldet: Seitrnu , u Tagen ist der Kaufmann Erhard Heden,  der schon
seit 1623 der NSDAP, angehört, abgängig. Da er längereZeit h in Leben dafür einsetzte, die Parteien der Gegner zuübe>pichen, muß angenommen werden, daß er von einer
dieser Parteien verschleppt worden ist.

Danzig und das Reich
Danzig, 24. März. Senatspräsident Dr. Ziehm  er¬klärte, unter Bezugnahme auf die Danziger Beschwerdenüber die polnischen Trnppenverstürkungen auf der Wester¬platte vor Vertretern der Presse: „Polen hat diese Truppen-

zusammenziehung damit zu begründen versucht, daß dien a t i on a l e R ev ol u ti o n in Deutschland aufDanzig übergreisen  werde . Die vom Völkerbund
gewährleistete Danziger Verfassung kann aber nur mit seiner
Zustimmung geändert werden. Eine Revolution, wie sie jetztin Deutschland durchgeführt wurde, ist in Danzig nicht denk-bar, sie würde das Eingreifen fremder Mächte zur Folgehaben. Ein derartiger Versuch wäre also Wahnsinn und alsHochverrat zu bestrafen. Die polnische Presse hat meinenBesuch bei Reichskanzler Hitler  angegriffen.
Dieser Versuch hat aber gerade bezweckt, zu o er h i n de r n,daß die Vorgänge im Deutschen Reich nach Danzig Über¬trags werden, und der Reichskanzler hat erklärt, daß erder durch die Vertrüge geschaffenen besonderen Lage Dan¬zigs Rechnung trage. Dies muß angesichts der in Polen,aber auch in Danzig umlausenden wilden Gerüchte betontwerden, daß nämlich die Danziger Nationalsozia-i i ste n die Reichsregierung veranlassen wollten, einen schär¬ten Druck auf die Danziger Regierung auszuüben, daß sie

den nationalsozialistischen Forderungen bezüglich der Regie¬rungsbildung in Danzig nachgsbe, andernfalls werde sie denZorn desReichs  zu fühlen bekommen. Darin liegt zu¬
gleich eine schwere Beleidigung gegenüber der Reichsregie¬rung und ein Landesverrat. Die Reichsregierung nimmt.: ,e das ganze deutsche Volk, Interesse«an Danzig aus natio-: alen und völkischen Gründen und macht dieses Interessech: abhängig von der parteipolitischen Zusammensetzungl . r Danziger Regierung."
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8 Jahre Zuchthaus für einen kommunistischenFunktionär
Beuthen OS., 24. März. Unter Ausschluß der Oeffent-

lichkeit verhandelte gestern die Strafkammer gegen den kom¬
munistischen Funktionär Bergarbeiter Emil Przenczynaaus Mikuldschütz und verurteilte ihn wegen Vergehens
gegen das Sprengstoffgesetzzu 8 Jahren Zuchthaus und fünfJahren Ehrenrechtsverlust. Bei einer Haussuchung waren
Sprengstoff, sowie kommunistische Zersetzungsschriften ge¬funden worden.

Judenfeindliche Kundgebungen in Polen
Warschau, 24. März. Anhänger des „Lagers des großenPolen" veranstalteten gestern in Radzilow  in der Woi¬

wodschaft Byalistok judenfeindliche Kundgebungen. Die Po¬lizei nahm zwölf Teilnehmer fest. Die Menge befreite die
Festgenommenen mit Gewalt, plünderte jüdische Verkaufs¬
stünde und zertrümmerte die Scheiben jüdischer Wohnungen.Als die Polizei einschreiten wollte, wurde sie mit Schüssenund Steinwürsen empfangen, so daß sie sich gezwungen sah,von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Zwei Personenwurden getötet, drei verletzt.

Reichskanzler Adolf Hitler vor dem Deutschen Reichstag
Unser Bild zeigt Reichskanzler Adolf Hitler  während seinerRegierungserklärung vor dem Deutschen Reichstag.

' M » -

Mac Donald über den Mermächteplan
London, 24. März. Im Unterhaus gab gesternM a cDonald  die erwartete Erklärung über seine Reise nachGens und Rom ab. Er führte u. a. aus, er habe in Genseinen Abrüstungsplan vorgelegt, der das ganze Arbeits¬

gebiet der Konferenz umfasse. Die Konferenz könne nichtunbegrenzt dauern, und er hoffe, daß sie, wenn sie ihre Be¬ratungen wieder aufnchme, den englischen Plan zugrundelegen werde. Die Rettung liegt einzig im gegenseitigen Ver¬trauen. Man sei verpflichtet, Deutschland die Gleichberech¬
tigung zu gewähren, die Anwendung von Gewalt ausspricht.Die Besprechungen in Rom hätten den Sinn gehabt, daß dievier Mächte, bevor sie auseinandertreiben, Zusammenkommenund den Versuch machten sollten, durch Verhandlungen die
drohenden Gefahren zu beseitigen. Er habe große Hoff¬nungen auf ein günstiges Ergebnis. Doch das eine wolle ersagen: Wenn eine der vier Mächte aufs Geratewohl und
ohne nähere Prüfung und Erwägung den Vorschlag ablehneoder ihm Schwierigkeiten in den Weg lege oder ihn zumSchein annehme und dann für eigennützige Zwecke ver¬wende, übernehme sie eine unabsehbare Verantwortring ge¬
genüber deit Folgen, die sich daraus ergeben würden.

*

In leitenden Kreisen  in Berlin glaubt man bei
Mac Donais einen bemerkenswerten Stimmungs¬wechsel  feststellen zu können. Während er nach den Be¬
sprechungen mit Mussolini voll Hoffnung gewesen sei, habeer sich jetzt nach seinem kurzen Aufenthalt in Paris , aus¬fallend kühl ausgedrückt, woraus zu schließen sei, daß manin Paris den Mussolini-Plan eines Viermächteabkommens
statt des ohnmächtigen Völkerbunds ablehne.

Der Pariser Presse  gefällt die Rede Mac Donalds
ganz und gar nicht. Sie sei unbedacht und geeignet, die„Diktaturen Hitlers und Mussolinis zu Gewalttaten anzu¬regen". England habe sich anscheinend nun auch entschlossen,die Aenderung der Friedensverträgezu betreiben.

Mktteinbekg
Stuttgart. 24. März.Reue Unkerkommissare. Auf Grund von 8 1 der Ver¬ordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von Volk undStaat vom 28. Februar 1933 ist bis auf weiteres SA.-Sturmführer und Major a. D. v. Lindenfels  inLudwigsburg als Unterkommissar für den Bezirk desPolizeiamts Ludwigsburg, Kreisleiter Studienrat Luidin Böblingen als ehrenamtlicher Unterkommissar zur be¬sonderen Verwendung für die Oberämter Böblingen undLeonberg bestellt worden. Sie unterstehen dem Innen¬

ministerium— Polizeikommissar für das Land Württem¬berg — unmittelbar und haben die notwendigen Maß¬
nahmen im Rahmen ihrer Zuständigkeit im Benehmen mitden Landrüten zu tressen. — Ueber die Abgrenzung der

Geschäfte im Oberamtsbezirk Leonberg haben sich die Unter-
kommissare Bürgermeister und Landtagsabgeordneter Dirrrn Stammheim OA. Calw und Kreisleiter StudienratL u i b in Böblingen schon verständigt. Die SA.- und SS .-Fuhrer und -Formationen haben den Weisungen des Unter¬kommissars unbedingt Folge zu leisten.

Slaatskommissar Dr. Skrötin besichtigt die städtischenBetriebe. Der Herr Staatskommissnr Dr. Strölin besich-tigte heute vormittag in Begleitung des PersonalreferentenDr. Wei dl er verschiedene städtische Betriebe, insbeson¬dere deren soziale Einrichtungen und die Werkstätten. Erließ sich die einzelnen Betriebsratsmitalieder vorstellen. Ineiner kurzen Ansprache betonte er, daß er es als seine vor¬
nehmste Pflicht betrachte, für die Arbeiter und Angestelltensoweit wie irgend möglich zu sorgen. Andererseits sei es in
aufgeregten politischen Zeiten besondms wichtig, daß geradedie Betriebsräte beruhigend auf die Arbeiterschaft ein¬wirken.

Inkendankenwechsel im Ln:d ŝlhea»er. Der General¬
intendant der Württ. Landesthmter, Albert Ke hm, ist vonseinem Posten znrückgetreren. Zu seinem Nachfolger wurdeOtto Krauß,  bisher stellvertretender Intendant der Ber¬liner slädt. Oper, ernannt. Intendant Kehm hat sich mitvoller Hingabe, bestem Wollen und reichem Können für sein
schweres Amt eingesetzt, besonders hat cr die Landestheater
durch die schwere Zeit der Inflation und Naclünflakion sichergeführt. In der Auswahl des Personals hatte er stets e n:
glückliche Hand. Otto Krauß,  ein Bruder des Hcil-bronner TheaterdirektorsRichard Krauß, . wurde 1890 in
Heilbronn geboren. Er war an erschiedenen großen Bühnen
vorwiegend als Opernspielleitec tätig. Den Krieg machte erals Offizier mit. Nachher betätigte er sich zunächst als Opern-und Overettenbuffo am Heilbronner Stodtthealcr, das schon
feine Eltern geleitet hatten, schließlich seit S Jahren an derStadt . Oper in Verin-Charlottenburg, zuletzt als kommissa¬
rischer Intendant. Krauß ist Mitglied der NSDAP, undbetätigte sich rege im Kampfbund für deutsche Kultur.

Stuttgarter Richter in Schuhhast genommen. Nach einerMitteilung, die vom Polizeipräsidium bestätigt wird, ist amDonnerstag der Stuttgarter Amtsrichter Dr. Bauer  undam Freitag vormittag der beim Stuttgarter Amtsgericht1tätige Gerichtsassessor Köhler  1 in Schutzhast genommenworden. Bei den beiden Inhaftierten handelt es sich umRichter, die der SPD . angehören und auch Mitglieder des
aufgelösten Reichsbanners waren.

Auflösung staatsfeindlicher Studenten- und Schülerver-einigungen. Das Kultministerium hat verfügt, daß sämtliche
kommunistischen, marxistischen, pazifistischen, gottesleugneri-
schen und diesen wesensoerwandten Vereinigungen von Stu¬
dierenden und Schülern, die an den Hochschulen und den
übrigen dem Kultministerium unterstellten Unterrichtsanftal-
ten bestehen, aufzulösen sind. Den Studenten und Schülern
ist die Zugehörigkeit zu solchen Vereinigungen verboten.

Beratung des Stuttgarter StadthsnshAtpsans. In der
ersten Sitzung der Finanzabteilung des Gemeinderats zurBeratung des Stadlhaushaltplans für 1933 teilte Staats¬kommissar Dr. Strölin  u . a. mit, die vorgeschlageneErhöhung der Biersteuer  halte er nicht für tragbar,alle Beiträge an Anstalten und Vereine, die jetzt verbotenseien, müßten gestrichen  werden, in den städtischen Be¬trieben seien alle Maßnahmen abzubauen , durch die demHandwerk und dem Einzelhandel Konkur¬renz  gemacht werde und das Gutachten  des Reick s-
sparkommissars sei aufs sorgfältigste zu berücksichti¬gen.  Der Finanzberichterstatter, Rechtsrat Hirzel,  be¬tonte, daß der Wegfall der Biersteuererhöhung und die
Herabsetzung der Hundesteuer den Haushaltplan um 370 000RM. verschlechtere. Angesichts der Verschlechterung desHaushaltplans durch Verringerung der Einnahmen undSteigerung der Ausgaben halte er es für ausgeschlossen,den Fehlbetrag decken zu können. Man könne ihn nur be¬
lassen unter Annahme, daß vom Reich aus etwas geschehe.

Ehrendoktor. Die Technische Hochschule Stuttgart hardem Präsidenten der Oberpostdirektion Erfurt, WilhelmGut,  der lange Jahre Lustpostreferent im Äeichspostmini-sierium war, in Anerkennung hervorragender Verdiensteum die Entwicklung und wissenschaftliche Förderung der
deutschen Luftfahrt im europäischen und transozeanen Luft¬verkehr die Würde eines Dr. Ing. e. h. verliehen.

Eingahenansturm auf den Kult- und Iuskizminister. Bon
zuständiger Seite wird mitgeteitt: Dem Kuitminister undJustizminister gehen teils unter seiner persönlichen Anschrift,teils unter der des Kuttministeriums so zahlreiche Eingaben,
Gesuche und Anträge der verschiedenstenArt zu, daß siein den Ministerien nicht mehr erledigt werden können,wenn nicht andere wichtige Aufgaben notleiden sollen. DerMinister ersucht daher, von Zuschriften dieser Art nachMöglichkeit abzusehen, dienstliche Angelegenheiten aber
ausschließlich auf dem Dienstweg an die zunächst.zuständigeBehörde zu richten.

Prozeß Rihau. Vor der Strafkammer 8 beim Land»gericht nahm der Strafprozeß gegen die Brüder Dr. L.:oRitzau und Paul Ritzau am Freitag vormittag seinen An¬fang. Bei dem Prozeß handelt es sich um das gerichtlich«
Nachspiel zu dem Zusammenbruch der Deutschen Auto-Ver¬
sicherung AG., der seinerzeit großes Aufsehen erregte, da be¬kannt wurde, daß die beiden Angeklagten die DAB. unter
falschem Namen ins Leben gerufen hatten. Sie hatten zu¬vor den Ritzau-Konzern in München gegründet, der kurz
nach der Inflation zusammenbrach und zur Folge hatte, daßdie beiden Angeklagten zu 9 und Monaten Gefängnisverurteilt wurden. Die Anklage lautet auf fortgesetzten Be¬
trug, erschwerte Urkundenfälschung, Herbeiführung einer
Falschbeurkundung, handelsrechtliche Untreue zum Teil mit
erschwerter Urkundenfälschung und betrügerischen Bankrotts
sowie auf gemeinschaftlich verübten Betrug und gemeinschaft¬
liche handelsrechtliche Untreue Die Verhandlung wird etwa10—12 Tage in Anspruch nehmen.

Zuffenhausen, 24. März. Weitere Festnahmen.Am Mittwoch wurden hier weitere Personen in Schutzhaftabgeholt, zum Teil unter bedeutendem Aufgebot von Poli¬zei. Es wird, wie die „Allgemeine Rundschau berichtet,gesagt, daß der Führer der religiösen Sozialisten, Stadt-pfarrer Dr. Schenkel,  sowie der sozialdemokratischeStadtrat Brauch,  Geschäftsführer der GemeinnützigenBaugenossenschaft, sich unter den Festgenommenen befinde.
Schorndorf. 24. März. T öd l i chv er u n gI ü ckt. Am

Mittwoch wurde der 23 Jahre alte Schriftsetzer Karl H a a gauf dem Gelände der Ziegelwerk mit Kanalisationsarbeitenbeschäftigt, als eine Erdwand ins Rutschen kam. Haagwurde von den Erdmassen begraben und konnte nur alsi Leiche geborgen werden. Ein weiterer Arbeiter erlitt in-j nere Verletzungen. Haag war ein bekannter und geschätzter> Turner.
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Oehringen, 24. Marz. Große  W a f f e n f u n d e. Bei
der am Samstag vorgenommenen Polizeiaktion in Oehrin¬
gen und im Bezirk Oehringen wurden außerordentlich viel
Waffen, wie Militärgewehre , Karabiner , Armeepistolen mit
der dazu gehörenden Munition eingezogen. Die eingezoge-
nen Waffen wurden mittels Kraftwagen an die Polizei¬
geräteverwaltung nach Heilbronn abgeliefert. Auch bei der
am Montag in Nicdernhall und Künzelsau vorgenommenen
Polizeiaktion wurden aus kommunistischen Lagern ebenfalls
außerordentlich viel Militärwaffen und über 1000 Schuß
Munition und 36 Kilo Sprengstoff herausgeholt. Die Kom¬
munistenführer von Oehringen, Niedernhall und Künzelsau
wurden am gleichen Tag noch noch dem Heuberg gebracht.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 21. März 1933.

Wenn wir nicht verstanden werden, so ist das nicht
immer die Schuld „der anderen".

Was ist heute und morgen alles los?
Samstag .' KM Uhr Turnverein Monatsversammlung im

„Schiss". - - 8.30 Uhr. „Velo-Llub", Monatsversammlung
im „Anker". 8.30 Uhr Sportverein, Spielersitzung„Bären".

S o n n tag:  Vorm . 9.30 Uhr Methodistengemeinde, Missions-
sest. 1 Uhr Abfahrt zur Gewerbevereins-Gauversammlung
nach Altensteig. - 2.30 Uhr Fußballspiel um den Wan¬
derpreis des „Gesellschafters" : SV. Nagold — Haiterbach
in Nagold. 3 Uhr Handballspiel um den Wander¬
preis des „Gesellschafters" TV. Nagold - TV. Rohrdorfin RoyrSorf. Tonsilmtheater „Stürme der Leidenschaft"
Vorstellungen an beiden Tagen.
Beerdigung von Johann Georg Schaible
Johann Georg Schaible,  der Inhaber der Harzfabrikwurde gestern unter Beteiligung einer großen Trauergemeinde

zu Grabe getragen. Voran die Stadtkapelle und der Militär-
und Veteranenverein, bewegte sich der Zug, ohne die Stadt zu
berühren, der Peripherie entlang, hinauf zu unserem schön ge¬
legenen Gottesacker Sladtpfarrer Brecht stellte seiner Trauer¬
rede den Bibeltext Hebr. 13, 14: „Denn wir haben hier keine
bleibende Statt , sondern die zukünftige suchen wir" voran. --
Als letztes Glied seiner engeren Familie sei der stille, fleißige
Mann der Wiederholung einer Lungenentzündung, die er vor
wenigen Monaten überstanden hat, nunmehr erlegen und seinervor zwei Jahren verstorbenen Frau in den Tod nachgefolgi.
Ter Verlust seines einzigen Sohnes im Weltkrieg, der schon
die Mutter an den Rand des Grabes brachte, dürfte auch an ihm
nicht spurlos vorübergegnngensein. Für den Militär - und
Veteranenverein legte Vorstand Kuppler  dem treuen Mit¬
glied, das dem Verein 40 Jahre angehörte, den verdienten Lor¬beer ans Grab. Drei Salven und das von der Stadtkapelle ge¬
spielte Lied vom „Guten Kameraden" besagte, daß ein alter
Soldat gestorben war, der im Frieden ruhen möge.

Methodistengemeinde
Am kommenden Sonntag und Montag feiert die Vezirks-

gemeinde der Methodistenkirche ihr jährliches M i ssi o n s f e st.
Als Redner für die Sonntag-Veranstaltungen wurde Herr Di¬
rektor Zahnte vom Kurhaus Teuchelwald in Freudenstadt ge¬
wonnen. Prediger Jahnke  ist in Nagold gut bekannt und
geschätzt als der ehemalige Leiter des Altenheims Pilgerruhe,
ves jetzigen Kinderheims. Er wird im Vormittagsgottesdienst
reden über das Thema: „Weltleid und Gottestrost". Das Themades Vortrags bei der Festfeier am Nachmittag (2 Uhr) lautet:
„Weltweit sei der Blick und stark das Herz des
Ehrijten ". Am Montag abend um 8 Uhr findet dann der
Missions - Bazar  der Frauenvereine der Gemeinde statt.
Es sollen die mancherlei schönen, diesmal durchweg praktischen
Handarbeiten der Frauen und Töchter bewundert. - - und ver¬
kauft werden. Der Gesamterlös des Abends wird ausschließlich
der Missionsarbeit der Methodistenkirche zugewiesen. Prediger
Pflüger hält einen Lichtbilderoortrag über die Mission der
Bischöflichen Methodistenkirche in Afrika. Ferner werden eine
Aufführung und ein Gespräch, sowie Chorlieder und einige
Kanons des Töchtermissionsvereins den Abend verschönen und
interessant machen. Der Besuch wird sich lohnen. Jedermann ist
recht herzlich dazu eingeladen.

. Tonfilm-Theater
Stürme der Leidenschaft.

„Wenn alle Männer wären wie ich, so gäbe es keine un¬
treuen Frauen", sagte Gustav Bumke, und man muß es ihmwohl glauben: . denn wenn irgend einer ihm in die Quere
kommt, seine Russenanna anrührt , dann macht er nicht lange
Faxen. Dann blitzt ein Messer oder knallt ein Schuß und der
Fall ist erledigt. Kein Wunder, daß dieser gemütliche Gustav
Stammgast ist im Zuchthaus Plötzensee, von wo er alle paar
Jahre wieder mal gewissermaßen„auf Urlaub" entlassen wird.
Weniger genau mit der Treue nimmt es allerdings während
dieser Zeit seine blonde „Braut ". Da haben wir also schon den
Ausgangspunkt für eine Kette schlimmster Verwicklungen, diedann in spannenden Situationen unter Blitzen und Krachen aus¬
getragen werden. „Diese Stürme der Leidenschaft" brausen in
dunklen, unterirdischen Bezirken, wo Emil Jannings  seitseinen Filmen „Tragödie und Liebe" und „Unterwelt" unbe¬
strittener Herr und Meister und Fachmann ist. Hier ist er wieder
der ganze Emil , wie er liebt und lebt, gemütlich und gutmütig,aber auch gefährlich und untergründig. Neben ihm der blonde
Vamp. Anna Sten,  bekannt aus dem Film „Bomben auf
Monte Carlo". Die beiden Stars , Jannings und Sten , sind ge¬
schickt herausgestellt durch die vorzügliche Regie Robert Siod-
maks,  der sich mit diesen „Stürmen" in die Reihe der ersten
„Ufa-Regisseure" gestellt hat. Da vergißt man die Bedenken, dieman gegen den Kitsch im Sujet hat, pfeift auf die Kunst und
zittert und bebt um das Schicksal dieser dunklen Gestalten,
Bankräuber und Einbrecher, der leibhaftigen Gebrüder Saß imFilm.

Allgem. Orts-(Bezirks -)Krankenkasse Nagold
Es wird uns geschrieben'
Die mehrfachen Veröffentlichungenaus Haiterbach in Sa¬

chen der Zulassung des Dentisten Edel veranlassen die Kassen¬
verwaltung zu folgender Aufklärung: Nach den einschlägigen
Vorschriften bedarf die Zulassung eines Dentisten zur Kassentätig¬
keit der Genehmigung des Kassenvorstands. Sie kann aber vom Vor¬
stand nur ausgesprochen werden, wenn das Oberversicherungs¬amt das Bedürfnis bejaht. Da die Ausgaben der Kasse für
für ärztliche und zahnärztliche Behandlung in den vergangenen
Jahren sich immer mehr gesteigert haben, sah sich der Kasien-
vorstand schon vor längerer Zeit zu dem grundsätzlichen Beschlußgenötigt, sich gegen jede weitere Zulassung eines Arztes, eines
Zahnarztes oder eines Dentisten im Kassenbezirk, zu wenden.
Die Krankenkasse» haben nämlich in jahrzehntelangen Erfah¬
rungen sestgestellt: Je größer die Zahl der zugelassenen Aerzte,Zahnärzte und Dentisten in einem Kassenbezirk, umso höher die
Ausgaben! Würde dies nicht zutreffen, so wären die allüberall
eingeführten, Zulassungsbeschränkungen völlig überflüssig. Denerwähnten Beschluß hat der Vorstand im ganzen Kassenbezirk
konsequent durchgeführt und deshalb nicht nur die Zulassung des
Dentisten Edel in Haiterbach, sondern auch diejenige des Zahn- >
arztes D̂r. Seydel in Altensteig abgelehnt. Auch die Eröffnung !einer Filialpraris in Cimmersfeld durch einen Altensteiger Den- !

tisten konnte ans demselben Grund nicht genehmigt werden.
Ebenso wurden Anfragen aus interessierten Kreisen in Ebhau-
ssn und Wildberg wegen Zulassung eines Dentisten daselbst mit
d>m Hinweis auf den grundsätzlichen Beschluß des Kassenvor-
stands in verneinendem Sinn beantwortet. Daraus geht hervor,daß die Krankenkasse ernstlich und beharrlich bestrebt ist, nicht
bloß eine Erhöhung ihrer Ausgaben zu verhindern, sondern
dieselben bestmöglichst zu kürzen, selbstverständlich zu dem alleini¬
gen Zweck, die von allen Seiten mit Recht verlangte Beitrags-
Herabsetzung verwirklichen zu können. Die Krankenkasse hat in
erster Linie ihre Verwaltungskostenzurückgesetzt und zwar wäh¬
rend der letzten zwei Jahre nachgewiesenermaßen um annähernd
40 Prozent und sie muß unablässig ihr Augenmerk darauf rich¬
ten, daß auch die übrigen Ausgaben in möglichst weitgehendem
Maß znriickgehen. Durch weitere Zulassungen von Zahnärzten
oder Dentisten werden diese Bestrebungen aber durchkreuzt. Wird
in Haiterbach ein Dentist zugelassen, so muß den Gemeinden
Ebhaujen, Wildberg und Simmersfeld und zwar hauptsächlich
wegen der Versicherten  in den umliegenden Ortschaften
dasselbe Recht zu g e sta n d e n werden,  denn die
Versicherten in Ebershardt , Wart und Wenden, ferner
diejenigen in Effringen, Schönbronn, Eültlingen und Sulz und
erst recht die Kassenmitgliederin Fünfbronn, Simmersfeld und
Ettmannsweiler haben dieselben ungünstigen Verkehrsverbin¬
dungen wie die Haiterbacher. Die Behauptung, daß die Ver¬
sicherten in Haiterbach hinsichtlich der zahnärztlichen Versorgung
besonders benachteiligt sind, darf durch die vorstehendenAus¬
führungen als widerlegt bezeichnet werden. Dazu kommt, daß
Zahnarzt Dr. Bungert in Nagold bereit ist, ohne Anrechnung vonFahrtkosten die Zahnbehandlungsbedürftigen in Haiterbach
wöchentlich ein- oder zweimal ahends nach Arbeitsschluß mitseinem Auto zu holen und nach beendeter Behandlung wieder
zurückzuführen. Nun hat sich Dentist Edel, der sich übrigens ohne
vorherige Fühlungnahme mit der Krankenkasse in Haiterbach
niedergelassen hat, beschwerdeführend an das Oberversicherungs¬
amt gewandt, jedoch mit dem Ergebnis, daß diese Behörde nach
Anhörung des Vorstands der Krankenkasse des zuständigen Ober¬
amtsarztes u. des Versicherungsamts Nagold das Bedürfnis für
inen Dentisten in Haiterbach verneintu. ihre Entscheidung als end¬
gültig erklärt hat. Seit der Entscheidung ist der Vorstand der Orts¬
krankenkasse nicht mehr zuständig, das erneute Gesuch des Den¬
tisten Edel zu behandeln. Außerdem besteht bis zum 1. April
1033 in ganz Württemberg eine Zulassungssperre für Zahn¬
ärzte und Dentisten. Wie die Zulassungsverhältnissenach diesem
Termin geregelt werden, ist heute noch nicht bekannt.

Unsere Feierstunden
Eine Donaulandschaft bei Regensburg „Vorfrühling"

benannt, zeigt uns das Titelblatt . — Die Sehnsucht Tausender,
die Filmstadt Holywood  hat ihre Produktion eingestellt. -
In Mannheim wird für Earl Benz,  der zusammen mit Daim¬
ler das erste Automobil baute, ein Denkmal  enthüllt . —
Die Stuttgarter Straßenbahner haben voriges Jahr eine Lili¬
put  str a ße n b a h n gebaut, die in ihrem Waldheim auf dem
Weißenhof im Betrieb zu sehen ist. — Es ist die erfreuliche Tat¬
sache zu konstatieren, daß in der Polnisch-Danziger Frage der
Landung der Polen in Gdingen der Völkerbund auch einmal
rasche ersprießliche Arveit leistete. Der Dampfer „Wilja" (siehe
Bild) ist mit den polnischen Truppen wieder heimwärts gefah¬
ren. - Kinder von Neunkirchener Explosionsgeschädigten befin¬
den sich auf der Reise in Jugendheime. - Zum Schluß zeigt das
Blatt einen alten Chausseereferendar. - Eine Kurzgeschichte
„Sonne im Haus" nimmt ihren Anfang. Die Humor- und Rät¬
selecke soxgt für übliche Kurzweil.

Bürgermeister Pfizenmaier-Aitensteig
feines Amts enthoben

Jut Auftrag des Württ. Innenministerium hat Landtags-
abgeordncterB ätz n e r - Na g ol v gestern abend  6 .30Uhr, Bürgermeister Pfizenmaier seines Amtes ent-

boben  und zufolge seiner Vollmachten Sparkassendircktor
Walz  mit den Amtsgeschäften, vorläufig ehrenamtlich betraut.
Die Gründe der Amtsenthebung sind uns noch unbekannt.
Weitere Berichte über nationale Kundgebungen

Sowohl gestern, als auch heute, mußten wir die sich teilweise
in endlose Einzelheiten verlierenden Einsendungen aus Raum¬
mangel und aus technischen Gründen erheblich kürzen. Wir
hoffen, daß diese unerläßliche Maßnahme einem einsichtsvol¬len Verständnis seitens unserer geschätzten Mitarbeiter be¬gegnet. Die Schristleitung.

Haiterbach, 24. März. Auch hier wurde der Tag der Reichs¬
tagseröffnung gebührend gefeiert. Die Stadt zeigte reichen Flag¬
genschmuck. Mit Einbruch der Dunkelheit bewegte sich ein impo¬
santer Zug mit Fackeln und Lampions, an dem sich die begeisterte
Schuljugend und sämtliche Vereine beteiligten, unter Führung
der NSDAP , und unter den Klängen der Stadtkapelle durch
die Hauptstraßen der Stadt . Nach halbstündigem Marsch war die
höhe des Kalkofens erreicht. Bald schlugen die mächtigen Flam¬
men gen Himmel, den Anbruch einer neuen Zeit kündend. In
packenden Reden gedachten Fritz Buhl  und Oberlehrer Br ei¬
ns ng der Bedeutung des denkwürdigen Tages und richtetenzum Schluß einen ernsten Apell an die Einwohnerschaft und
die Jugend , mitzuarbeiten an dem schweren Aufbauwerk der
heutigen Regierung. Die beifällig aufgenommenenAusführun¬
gen wurden umrahmt von Vorträgen der Musikkapelle und fan¬
den ihre Bekräftigung in dem gemeinsam gesungenen Horst-
Wessellied und Deutschlandlied, mit dem die machtvolle Kund¬
gebung ihren Abschluß fand. Geschlossen bewegte sich der lange
Zug zurück zum Städtchen, wo noch lange begeisterte Stimmungherrschte.

Rotselden, 24. März. Am Abend des 21. Mürz erlebte auch
die hiesige Bevölkerung eine erhebende Kundgebung für das
neue Deutschland. Vor dem Schulhaus sammelte sich ein statt¬
licher Fackelzug: SA.. Grünfront, Schuljugend, Kriegerverein
und Gesangverein. Mit Fahnen. Fackeln und Lampions ausge¬
rüstet marschierte der Zug zunächst auf den freien Platz vor derKirche. Dort erörfnete Bürgermeister Rentschler  die feierliche
Veranstaltung. Er wies auf die Bedeutung des Tages für unsere
neue Regierung hin und gab dem Wunsche Ausdruck, daß das
Werk des Wiederaufbaus zum Glück des deutschen Volkes gelingenmöge. Ein Lied der Schuljugend bildete dann den weihevollen
Auftakt. Um eine Gruppe von Fackelträgern, die ihre lodernden
Feuer in der Mitte zu einer großen Flamme erhoben und ver¬
einten, stand ein Kreis von Knaben und Mädchen und sang mit
Hellen kräftigen Stimmen : „Flamme empor". . Darauf wurde
das Dorf unter Trommelschlägen und dem Gesang vaterländischerLieder durchzogen. Als der Zug an seinem Ausgangspunkt zu¬
rückgekehrt war, wandte sich Pfarrer Schmid in einer Ansprache
an die nun zahlreich versammelteGemeinde. Er sprach von der
besonderen Bedeutung dieser Reichstagseröffnung. Das deutscheVolk habe mit diesem Tage das internationale Weimar ver¬
lassen unv sei zurückgekehrt zum Geiste von Potsdam . Es stehedamit wieder am Anfang seines nationalen und kirchlichen Wie¬
deraufbaus. Darauf ergriff Hauptlehrer Miorin  das Wort.
Er ging aus von den wuchtigen Worten der heutigen Kanzler¬rede über die deutsche Uneinigkeit und zeigte, wie diese die
Schmach der Revolution von 1018 und die furchtbaren Fesseln
des Versailler Vertrages gebracht habe. Diesem schwarzen Tag des
Niedergangs stehe als leuchtender Gegenpol die heutige nationale
Revolution gegenüber. Alle sollen sich mitreißen lassen von die¬
sem gewaltigen Willensstrom der deutschen Erhebung. Er schloß
mit einem dreifachen „Sieg Heil" auf Adolf Hitler. Nach dem
gemeinsam gesungenen Deutschlandlied und einem weiteren Lied
Lied des Gesangvereins beendete Bürgermeister Rentschler die
schöne Feier mit Worten des Dankes. ^

Mötzingen, 24. März. Einen nationalen Feiertag von gro¬
ßem Ausmaß erlebte unsere Gemeinde am letzten Dienstag, dem

Tage der Eröffnung des Reichstags. Festlich wehten überall die
Fahnen. Auf den Abend hatte die Gemeindeverwaltung im Be¬
nehmen mit der Evangelischen Volksschule und dem Krieger¬
verein zu einer nationalen Kundgebung eingeladen. Ein langer
Zug stellte sich um 7.30 Uhr beim Schulhaus auf, voran die
SA.-Äbteilung, dann Radfahrerverein, Schule, Posaunenchor des
CVjM., Kriegerverein und Kleinkaliberschützenabteilung, Ge¬
meinderat, Gesangverein, Fußballverein, Turnverein. Den Be¬
schluß bildete die Freiwillige Feuerwehr in Uniform. Die Fackeln
flammten auf, die Lampions des Schüler zeigten in langer Reihe
ein buntes, farbenfrohes Bild , und unter den Marschtlängendes Posaunenchors, mit dem sich die Tamboure des Kriegerver¬
eines und die Trommler und Pfeifer der SA.-Abteilung in die
Marschbegleitung teilren, setzte sich der Zug in Bewegung.
Dicht umsäumt waren die Straßen von Zuschauern, die das
nächtliche Schauspiel freudig mit ansahen. Zum Schluß sammel¬
ten sich die Teilnehmer des Fackelzugs und so ziemlich die ganze
Einwohnerschaftauf dem freien Platz vor dem Gasthaus zum
Hirsch. Feierlich erklang das Niederländische Dankgebet und der
vom Liederkranz vorgetragene Chor „Deutschland empor!" Krie¬
gervereinsvorstand K. Schweikert  hielt eine begeisterte An¬
sprache, die durch eine Gefallenenehrung eingeleitet wurde. An¬
schließend ergriff der Schulvorstand das Wort. Er wandte sich in
erster Linie an die Schuljugend, erinnerte an die historische Be¬
deutung des 21. März, stellte die beiden Führer des deutschen
Volkes, den ehrwürdigen Eeneralfeldmarschall und Reichs¬
präsidenten von Hindenburg und den Führer des jungen Deutsch¬
land, den Reichskanzler Adolf Hitler den Kindern vor Augen.
Gemeinsam wurde von allen Anwesenden„Ich Hab mich erge¬
ben" gesungen. Als Hauptteil des Abends folgte nun eine groß
angelegte Rede des Ortsvorstehers, Bürgermeister Stumpf,
die mit dem-Rütlischwur: „Wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern" von der Versammlung mit erhobener Schwur¬
hand mitgesprochen, den Abschluß fand. Feierlich klang das
Deutschlandlied weithin durch die Nacht: der Liederkranz fügtedem Nationallied noch das prächtig gesungene „Deutschland,
dir mein Vaterland" an, woraus Bürgermeister Stumpf auf
Reichspräsidentund Reichskanzler ein dreifaches begeistert aui-
genonnnenes „Sieg Heil !" ausbrachte. Der große Zapfenstreich,
gespielt vom Posaunenchor und den Tambouren, bildete den Be¬
schluß der feierlichen Kundgebung. Elockenklänge wogten weithinübers Dorf. Die Mötzinger werden diese Abenvstunde am 21.
März 1033 nie vergessen.

Gündringen, 24. März. Ter bedeutungsvolle Tag von Pots¬
dam wurde auch in unserer Gemeinde zu einer erhebenden Kund¬
gebung. Um 7.30 Uhr sammelten sich die hiesigen Vereine zu
einem Fackelzug, voran die Schuljugend und ihren farbigen
Lampions. Unter den Klängen der Musikkapeqlleu. dem Krachen
der Böllerschüsse marschierte der Zug durch den Ort u. stellte sich am
Rathaus auf, wo dann Bürgermeister Wehrstein  in klaren
Worten auf die Bedeutung des Tages hinwies und den Wunsch
aussprach, daß die Arbeit der neuen Regierung wie des Reichs¬
tags von Gottes Segen begleitet sein möge. Mit der Bitte
und dem Wunsche, daß, wie seither, auch fernerhin unser Ort
von dem Kommunismus bewahrt bleibe, schloß der Redner seine
eindrucksvollenWorte mit einem dreifachen „Heil" auf das
deutsche Reich. Nachdem das Deutschlandlied verklungen war,
spielte die Musik noch das Niederländische Dankgebet, worauf
sich der Zug auflöste.

Svortvorschau
Wanderpreisspiele des „Gesellschafters".

Ilm den Wanderpreis für Handball des „Gesellschafters"
treten sich am morgigen Sonntag je nachmittags 3 Uhr gegen¬über:

in Wildberg: TV. Wildberg TV. Ebhausen
Das Spiel muß als völlig offen bezeichnet werden, die seit¬

herigen Spiele der beiden Mannschaften brachten immer nur
knappe Torunterschiede. Der Vorteil des eigenen Platzes kann
ausschlaggebend sein.

In Rohrdorf: Tv. Rohrdors Tv. Nagold
Sofern im Sturm der Nagolder nicht wieder Einzelspiel

getrieben wird, kann man ihnen wohl die etwas besseren Aus¬
sichten geben, allerdings wird sich der ausgezeichnete Torwart
der Rohrdorfer nicht so leicht überwinden lassen. Die lange
Spielpause beider Mannschaften könnte auch zu einer Ueber-
raschung führen.

An die Führer und Mannschaften der beteiligten Vereine
ergeht nochmals die dringende Bitte , dafür Sorge zu tragen,
daß die Spiele in anständiger, turnerischer Art durchgeführt
werden, damit die Stiftung ihren Zweck auch restlos erfüllt.

Spielbeginn für sämtliche Spiele der Vorrunde nachm. 3 Uhr

Mildem morgigen Sonntag beginnen im Fußball die Spiele
um den Wanderpreis des „Gesellschafters"  für
den Ragolder Bezirk. Den Reigen eröffnen inNagold:  Hai¬
terbach- Nagold: in Effringen:  Emmingen -1- Effringen
Haiterbach hat in den Schlußspielen der Verbandsrunde sehr
an Spielstarke gewonnen, man darf auf das Nagolder Treffen
deshalb gespannt sein. Emmingen als V.-Klassenmeister greifr
mit diesen Spielen erstmals wieder in der A.-Klasse des Bezirksein. der Ausgang des Spieles in Effringen ist ziemlich offen. Bei
diesen Spielen sind gleich die ersten Resultate interessant und
dürften deshalb schon die morgigen Spiele zahlreiche Zuschaueranlocken. Als Vorspiel treten sich wie in der Verbandsrunde die
2. Mannschaften der jeweils beteiligten Vereine gegenüber.

.' . '. isch.

Letzte Nachrichten
Thälmann nicht mehr Führer der KPD.

Berlin, 21. März. Wie der Vossischen Zeitung aus Moskau
gemeldet wird, wurde der deutsche Kommunist Thälmann durch
Verordnungder Komminternseines Amtes als Führer der
KPD. enthoben. Als Ursache dieser Maßnahme wurde das „u n-richtigc Verhalten Thälmanns"  angegeben.
Verbot der Zugehörigkeit bremischer Beamten und Staats-

angestcllten zur SPD . und KPD.
Bremen, 24. März. Der Senat hat allen Staatsbeamten,Gcmeindebeamten. Lehrern und Staatsangestelltendes bremi¬

schen Staatsgebietes verboten, der SPD . oder der KPD. oder
anderen sozialistischenoder kommunistischen Organisationen als
Mitglieder anzugehören oder diese Parteien und Organisatiotrenauf andere Meise zu unterstützen.
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Setzerstrcik in Wien.

Wien , 21. März . Infolge der Verhängung der Vorzensur
über eine Anzahl Wiener Glätter haben die Wiener Zeitungs-
fetzcr beschlossen, sofort in den Streik zu treten . Der Setzerstreik
ist bereits um 8 Uhr bei den meisten Wiener Zeitungen durch-
geführt . Bei einigen Blättern finden noch Verhandlungen statt.

Sendefolge-er Slnllaarler Landfunk M.
Sonntag, 2S. März:

6.M: Hamburger Hafenkonzert. 8,17: Wetterbericht. Nachrichten, (Symna-
stik. 8.4S: Konzert. 9.2S: Lhorgesnng. ill.99: Kammermusik. 19.49: Katho-
tische Morgenfeier. N.89: « ach-Kantaie. 12,90: Konzert Ut.M: Kirmes
Kapitel der Zeit. 18,17: Bortrog: Deutschtum. 13,89: Schallvtatten. 11,09:
Lommertagszug in Weinheim. 11,39: Lieder. 17,99: Russische Klaviermusik.
25.M: Jugendstunde. 16.89: Trinklieder. >7.Oll: Konzerl 18,00: Liicilien-Ode.
48.40: Sportbericht. 18.50: Dr. Mich liest aus seinem Buch „Toüdergeoch".
49.10: Handharmonika-Terzelt. 19.30: Bunter Abend. 20.30: Drchesterkonrecr.
22.99: Zeitangabe, Nachrichten. Wetterbericht, Sportbericht. 22.39: schall-
Platten. 22.>ö—24.99: Nachtmusik.

Montag, 27. März:
9.15: Zeitangabe, Wetterbericht, "chniuaslik. 7.1.7: Zeitangabe, Nachrichten.

Wetterbericht. 7.29 8.00: Schallptalleu. 10.00: Nachrichten. Itt.ltl: Lieder von
Robert Franz. 10.40: Bioliitsvnateu. 11.75: Wetterbericht. 12.90: Konzert.
13.13: Zeitangabe, Nachrichten. Wetterbericht. 13.30: Konzert. 14.30: Spa-
nischer Sprachunterricht. 17.00—15.39: Englischer Spracht,ulecricht ' irr Än-
fänger. 17.99: Konzert. 18.99: Zeitangabe, Wetterbericht, Landroirtschafts.
Nachrichten. 18.19: -Aus dem Wirtschaftslebenunserer Heimat: 24. Zusum-
nienfaffung. 18.59: Englischer Sprachunterricht. 19.15: Zeitangabe, Nachrich¬
ten. 19.39: Nordländisch(Worte und Weisen). 2t.39: Arnolt Bronnen liest
au» seinem neuen Roman: „Erinnerung an eine Liebe". 22.99: Zeitangabe,
Nachrichten, Wetterbericht. 22.29: Schachfnnk. 22.45—24,99: Nachtmusik.

Der Deutsche Rundfunk überträgt auf allen Sendern am
Samstag , von 7.2V bis 7.55 Uhr abends nochmals die Aufnahme
der Debatierede , die Reichskanzler Hitler  am
Donnerstag abend im Reichstag gehalten hat.

Hände! und Verkehr
5SZ5 000  Arbeitslose

In der ersten Hälfte des März hat die Frühjahrsentlastunq
des Arbeitsmarktes weitere beachtliche Fortschritte gemacht Bei
den Arbeitsämtern waren am 15. März 5 935 000 Arbeitslose
gemeldet. In der Arbeitslosenversicherung  ging die
Rahl der Haupiunterstützungsempfänger um rund 84 000 auf ' ruvd
8v8 000 zurück. Dagegen stieg die Belastung der Krisen-
f u r sorge  weiter , und zwar auf rund 1 535 000 Hauptunter-stutzungsempfanger.

Berliner Dovarkurs , 24. Mürz. 4.186 G„ 4.194 B.
Berliner Psundkurs , 24. März . 14.38 G., 14.42 B.
190 franz. Franken 16.465 G., 16.505 B.
IW Schweizer Franken 80.87 G„ 81.03 B.
100 österr. Schilling 48.45 G„ 48.55 B.
Dt. Abl.-Anl. 80.12, ohne Ausl. 14.45.
Privatdiskonk 3,875 v. H. kurz und lang,
Württ . Silberpreis , 24. März . Grundpreis 41 , /f d. Kg.
Die österreichische Ralionalbank hat den Diskont von 6 auf

5 v. H. herabgesetzt. Die Nationalbank wird sich an der gemein¬
sam mit der Regierung durchzusührenden Reform des Boick-
wesens zwecks Verbilligung der Äreditabgabe mit einem Beitrag
von 40 Millionen Schilling beteiligen.

M ä r k l e
Biehpreisc. Biberach: Farven 180—280. Ochsen 250—400,

Kalbeln 260—380, Kühe 140—250, Jungvieh 100—170. — Riun-
derkingen: Pferde 500. Farren 210—290, Ochsen 230—500, Kühe
160—300, Kalbeln 200—410, Rinder 50—270 .//.

Schweinepreise. Lreglingen: Müchschweine 17—22,50, — Gail¬
dorf: Milchschweine 11—22. — Gerabronn : Milchschwejne15 bis
21.50. — Mundcrkingen: Mlitterschweine 100—435, Ferkel 13—-17.
— Nürtingen : Milchschweine 17—24. — Winnenden-. Milch»
schmeine 18—22, Läufer 40 .st . ^

Konkurse: Nachlaß de» verstorbenen Ernst Franke,  Kauf»
mann, früherer Inhaber einer Bleistiftspitzerfabrik, Stuttgart . —
Feinmechanik Feuerba  ch G. in. b. H., Feuerbach. — Ehrt»
stian Ziegler,,  Bäcker und Kronenwirt, Unterriexingen OA.
Vaihingen a. E. — Nachlaß des Friedrich G i m m y, Kaufmann
in Reutlingen. — Jakob Gack , Bauunternehmer in Reutlingen. —
Friedrich Schreier,  Papier - und Tapetenhaus , Friedrichshafen.

Vergleichsverfahren: Josef Manz,  Tabakwarengroßhandlung,
Möbelhandlung, Buchau a. F.

Das Wetter
Unter dem Einfluß des östlichen Hochdrucks ist für Sonntag

und Montag heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Gestorbene : Karoline Sauerbrep , led.. Wildbad  Marie
Rapp , geb, Wein , B a i e r s b r o n n.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Inroverein MM«,«,
Diejenigen Mitglieder und Turn
freunde , die das

Stoische Toroseft io SloiWri
besuchen, werden gebeten, sich zwecks Lösung einer
verbilligten Festkarte zu ^ 5.—, Jugendliche
bis Id Jahre 3.50, welche noch allerlei Ver¬
günstigungen einschließt, bis spätestens 28. März
bei Vorstand Hespeler  anzumelden . Preis
ab I April ^ 6.50. 682

(Siehe auch redaktioneller Hinweis aus Se te 7)
Heme abend Vz9 Uhr Monatsversammlung
im Gasthaus zum Schiff.

stlsgolstXIsvIkk-IIiileiMt
erteilt 70 l

HsrrsobsrAerstr . 27

! AnTWszeiluMN!
? führe ich im Einzelveckauf?
j Stuttgarter Neues Tagblatt j
j Württemberger Zeitung j
j Schwäbischer Merkur j
: Süddeutsche Zeitung :
: N . S . Kurier -
- Völkischer Beobachter (Reichsausgabe) -
? Die Brennessel , Illustrierter Beobachter :
* Münchner Neueste Nachrichten s
t Kölnische Zeitung t
d Karlsruher Tagblatt »
j Frankfurter Zeitung (Reichsausgabe) tz
j 8 Ahr Abendblatt j
j Der Tag j
: Berliner Tageblatt :
: Berliner Nachtausgabe :
: Deutsche Allgemeine Zeitung -
- Der Montag -
. Der Stahlhelm .
: Fridericus :
! Ludendorfs's Bolkswarte !

i V . IV.

Garlensämereien
Neben anerkannt vorzügl . Gemüse - und Blumensamen
empf. noch Runkelrüben , Bohnen , Erbse » , Steck¬
et. Speisezwiebel » , Gladiolus - u Begonienknolle«

sowie vorzügl . Speisekarotten 703
Fr . Schuster , Gartenbau, Nagold.

Bestellungen auf näch-
ster Tage eintreffende
erd- und faulfrei , zum Preise von 2.— per Ztr.

nimmt entgegen 709
stl . 8vk » i « rlv,

Io HaooootMtto. SldeoiOM
Ferkel ood

LSofer-Lchweioe
aus anerkannt besten Zuchtgebieten treffen jede
Woche ein und liefert in jeder Stückzahl zu
billigsten Tagespreisen

Fritz Hoffman « , Schweineversand
Fellbach bei Stuttgart/ Fernruf SA. 52041.
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Sie  Ltiekl direkt

von 6sn snciefen Leküierinnen ab.
„Ick inöckte Iknen Mitteilen , daü Ikre Ovomaltine bei
unserem seist 7 Ẑ säkriLeu Töcktercken xeracke ^u Wunder
gewirkt : Kat . dtlit 2 Fakten muckte mir die Kleine sekr
Lorxe , sie wollte nie essen und sali dsru Lelblick -klsll aus.
Ick probierte nun Ovomaltine und von dieser 2eit an
wollte unsere Kleine keine „weills dlilck " (wie sie saxte)
mekr trinken und entwickelte sick Lusekends 2U einem
klükenden IVIsdelcken , das — okne uns su sckmeickeln —
überall A.ukseken errexte . / ruck set2t im - weiten Lckul-
sskr stickt sie durck ikr ^ .usseken direkt von den anderen
Lckülerinnen sb ."

Ovomsltine Kat den Woklxesckmack einer köstlieken,
rein nstürlicken 2usammsnsetr :un8 aus Briscksiern,
kriscker Voilmilck , Oerstenmslr , destern Xakao mit reickem
täskslt an ^linerslstolken , Vitaminen , Verdauunsskermenten.

In allen B.potkeken und Drogerien
Lu RKI . 1,15, Ilkl . 2.IZ und 8 .KI. 4.—^

Lnm Vlkockonsnrl klls

Sie dnngt kür 29 M. viel preocls Ins tksos:
Scköne öu-ker in ksrvorrsgenliem risk-
Muck, gute Nvmsne und sonstigentsssein-
rien tlniertisitungsstoit . Sie ist in äen 8uoi>-
ksnüiongen ro ksdsn , soe» ävrek <tis Post.

probskstts Kostenlos von
O . kuckd -mcklunA, I>lXOOI,O

Ich kaufe sofort lieferbare

Gchlaßrimniee
in Sichen roh mit 180 cm Schrank, 170 bi« 200 Mk.
und erbitte Angebote.

Fr . Axmaun , Möbelhaus , Freiburg i. Br.

Sauerländer

RchttWslmze»
sowie alle anderen Sorten
Laub - und Nadelhölzer
liefert in enstkl. Ware zu
äußerst billigen Preisen.
Forstbaumschule Hetnr.
Hecter -Neus Heinsberg
i. Westfalen , Sauerland . .
Telefon 234 Kirchhundem.

Preisliste frei

Schöne, sommerliche
2- evtl. 3-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör bis 15.
Mai oder l . Juni

zu mieten gesucht.
Schrift!. Angebote unt.
Nr . 7VÜ an den „Ge¬
sellschafters

Bestellungen auf

werden in unseren
Verteilungsstellen
cnlgegengenommen

Prima 708

Mostansatz
empfiehlt

Wilhelm Henne
Küferei, Nagold.

WirFrauen
und die

nationale
Bewegung

zu I .— vorrätig in der
»vMaig .r »l8er .IIsgM

Nagold, 25, März 1933

Gottlieb Großmann
Maria Großmann

geb.Wörner

Vermählte

Morgen Sonntag , 26 . März , nachm. 4 Ahr

von Händel

Samstag 815 , Sonntag 2 .30 , 8 .18 Ahr
Ufa - Tonfilm 714

StölM der LeideiWst
mit Emil Jannings und Anna Sten
mit dem neuesten Schlager „Ich weiß nicht,
zu wem ich gehöre ", sowie tönendes Bei¬
programm und neueste Wochenschau.

Neu -Nuifra
Sonntag,  26 . März

Hundebörse
8IKVL « - -um

Rohrdorf.
Zwangsversteigerung

Am Montag,  den 27,
März lS33 , vorm , I I Uhr
verkaufe ich öffenll , meist
bietend gegen bare Be
zahlung:
1 Personenauto . 4 Sitzer
1 Schreibmaschine
1 Schreibtisch mit Sessel
Zusammenkunft b, Rathaus,

Ger .-Bollz .- Stelle
707 Nagold.

Gut erhaltenes

Grgmla
mit einer Anzahl schö¬
ner Platten billig zu
verkaufen . 702

Wer ? sagt die Gesch.Stelle
des Gesellschafters.

Soeben erschienen:

Wach auf
Wach

auf
Du

Deutsches
Land

(4 Vorträge zum Altonaer
Bekenntnis)

zu ^ 1.20 vorrätig in der
Rnchhaudlg. Zaiser,Nagold

LvlnvvVlAllIlKll 88f1
unvergoren ?w

empfiehlt
v. 8ebuoo, » iWlllW

Sport -Verein
v. 1911 e.B . Nagold

Um den Wanderpreis
des„Gesellschafters"
Sportplatz Calwerstratze
Sonntag , 2,30 Uhr:

Haiterbach 1 —
Nagold 1

Vorspiel : l Uhr
Haiterbach 2 —

Nagold 2

Samstag , 8,30 Uhr
Spielersitzuug

Gastb . zum „Bären"

Radsahrer-Berei«
,Velo -Club' Nagold

Heute Sams¬
tag abd . '/ -9 u.

Aoostn-
V6r8smm !inlg i
im Gasth . zum
„Anker ". 715
Der Vorstand.

Frühkartoffeln
Runkelrübsamen
2 Pfd . 50^

Steckzwiebel
Pfv . 45 L

sonstige Sämereien
H.Wiedmaier.EbhlMsev
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Aktueller Bilderdienst
>!I«»I»II»IIIII!

Reichsbantpräsident Dr . Schacht besucht Hindcnburg.

Unsere Aufnahme zeigt den neuen Reichsbankpräsidenten Dr.
Hjal  m n r S cha cht nach seinem Besuch beim Reichspräsidenten
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Die Eröffnungs¬
sitzung des deutschen
Reichstags in der

Kroll -Opcr.

Unser Bild gibt
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umgebauten Saal
der früheren Kroll-
Oper in Berlin
während der Eröff¬
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Die feierliche Einholung der SA .-Standarte vom November 1823.
Die Fahnen und die Standarte , die am 8. Nov. 1023 an der Feldherrnhalle beschlagnahmt
wurden , sind jetzt vom Münchener Polizeigebäude zum Braunen Haus gebracht worden.
Rechts sind die Ebreusahnen , im Vordergrund (von rechts) General von Epp , Hauptmann

Röhm , SS .-Reichsfiihrer Himmler sichtbar.

Hindcnburg beim Gottesdienst in der Nikolaikirche.
Bor dein Staatsakt fand in der Nikolailirche ein Gottesdienst statt , an dem der Reichs¬
präsident , die Minister Göring lrechts ) und Freiherr von Neurath (links ) teilnahmen.

^  Reichskanzler
Adolf Hitler

schreitet die Front
der Reichswehr
und der SA . ab.

Reichspräsident
von Hindenburg
schreitet die Front
der Ehrenkom¬

pagnie ab.

Der Festakt in der Staatsoper Unter den Linden
Am Deutschen Nationaltag war in der Staatsoper die „Meistersinger"
als deutscheste aller Opern angesetzt. Unser Bild zeigt die Mittelloge während
des Besuchs der Reichsregierung (von links ) : 1. Reihe : Reichskanzler Hitler,
Frau von Neurath , Reichsverkehrsminister Eltz von Riibenach, Frau Eltz von
Rübenach , Reichsminister Göring . 2. Reihe von rechts : Reichsarbeitsminister
Seldte , dahinter Reichsfinanzminister v. Schwerin -Krosigk, Vizekanzler v. Papen
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Das neue Deutschland Der große Tag von Potsdam Uneingeschränkte Macht der Regie¬
rung / Diktatorische Vollmacht des Kanzlers / Das Ermächtigungsgesetz angenommen / Ab¬
wehrnotverordnungen und Amnestie / Steuerlicher Mittelftandsschutz / Eröffnung des Preußi¬
schen Landtags / Englischer Abrüstungsvorschlag s (« . ! . ? .) / Mussolinis Gegenvorschlag und
Trankreichs »Herzliche Zustimmung

„Mit dem heutigen Potsdamer Tag des nationalen
Deutschlands soll eine neue Zeit der deutschen Geschichte an
heben, und alle Deutschen, einig in ihren Ständen und
Stämmen , sollen ihn miterleben." Das war der Wille des
Reichspräsidenten und der Reichsregierung in den Aufrufen
zu dem großen Tag des 21. März 1933: Der altpreu¬
ßische Gei st von Potsdam  solle den mißverstandenen
und falsch angewandten Geist von Weimar, den aus dein
Westen übernommenen und dann überspitzten parlamen¬
tarischen Gedanken der Nationalversammlung überwinden
und aus eigener Kraft ein neues Deutschland  schaf¬
fen. Die deutschen Menschen sollen den Klassengedankenund
den Parteigeist überwinden und Volk in einem höheren
Sinn werden, und dieses Volk soll im Staat aufgehen und
der Staat in ihm.

Wer den „großen Tag" miterlebt hat. ob in Potsdam
oder in Berlin oder irgend anderswo im Reich, der muß be¬
zeugen, daß das deutsche Volk mit freudiger Zustimmung
überall der Aufforderungder Regierung gefolgt ist, in die¬
sem Sinn den Zusammentritt des neuen Reichstags in Pots¬
dam als nationales Ereignis zu feiern. Das Bekenntnis zu
jenem Geist, der das Reich einst groß gemacht hat und es
auch zu neuem Aufstieg zu führen vermag. Dieses Bekennt¬
nis hat am 21. März einen überwältigend begeisterten Aus¬
druck gefunden, den man in unserem von Zwietracht zer¬
rissenen Volk lange entbehrt und deshalb um so freudiger
begrüßt hat.

Nun aber ist der Festtag der Nation verrauscht, es gilt,
sich im nüchternen Alltag so zu bewähren, wie man es im
Schwung der Begeisterung sich gelobt hat. Die neue Regie¬
rung hat in der Vorlage des Ermächtigungsgesetzes
den Weg gezeigt, den sie zur Erfüllung ihres Versprechens,
das Reich aus der Krise herauszureißen , einzuschlagen ge¬
denkt. Nachdem die Parteien so lange keine fruchtbare Ar¬
beit mehr geleistet haben, verlangt die Reichsregierung nun
siir die Zeit von vier Jahren eine fast uneingeschränkte
Machtfülle, um die Neuordnung Deutschlands durchzuführen,
so zwar , daß sie bei den von ihr beschlossenen Gesetzen auch
von der Verfassung abweichen kann, soweit die Einrichtun¬
gen des Reichstags und Reichsrats und die Rechte des
Reichskanzlers nicht betroffen werden.

Die ganze Gesetzgebung  fällt nach den Vorschriften
des Ermächtiaungsgesetzes künftig der Neichsregierung, vor
allem dem Reichskanzler zu, der diktatorische
Vollmacht  erhält . Fürs erste wird der Reichstag dabei
allerdings ausgeschaltet. Die Reichsregierung erhält in der
Aufstellung des Haushalts , der Kreditbeschaffung, dem Ab¬
schluß von Verträgen mit fremden Staaten und in ander .n
wichtigen Fragen völlig freie Hand. Auch die Unter-
schrift des Reichsp räsi denten  ist zur Verkün¬
dung der Gesetze nicht mehr nötig. Dem Kanzler steht a'so
eine absolutistische Machtfülle zu.

Diese Machtfülle legt der Regierung aber auch eine
Verantwortung  von geschichtlicher Größe auf. Und
es ist ein Zeichen von Mut und Selbstvertrauen , daß die
Neichsregierung vor dieser Verantwortung nicht zurück¬
schreckt, gestützt auf das Vertrauen , das das deutsche Volk
ihr durch die Wahl vom 5 März zum Ausdruck gebracht hat.
Entscheidendfällt auch ins Gewicht, daß der Mann , den die
ganze Nation als Bürgen für Reckt und Gesetz verehrt,
Reichspräsident von Hindenburg,  seine Einwilligung
gegeben hat. Er fürchtet also keinen Mißbrauch der Machi.
Geschieht alles weitere im richtig verstandenen Geist von
Potsdam , im selbstlosen Dienst am Ganzen, dann ist es nur
zu begrüßen, daß wir einen starken nationalen Staat be¬
kommen und kein Parteiklüngel mehr den geraden Kurs
durchkreuzen kann. Dann wird die Regierung aber auch
den Wert der freien Mitwirkung des Volk  s nicht
verkennen, eines Volks, das mrs den aersvaltenen Erstickten i
zu einer einigen Nation mit Nationalbewusstsein und Na-
tionalstolz zusammenqeschweisstist.

In München wurde am 20. März bekanntgegeben, daß
ein Anscklag auf den Reichskanzler Hit-
l e r rechtzeitig habe vereitelt werden können, und von kom¬
mun.stzch.m Elementen in der Schweiz  seien weitere An¬
schläge gegen den Reichskanzler und andere führende Män¬
ner der Regierung geplant . Die 'Anschläge gehen also auf
ausländische Einflüsse zurück, aber auch in Schlesien
wurde neuerdings ein weitverzweigtes Komplott entdeckt.
Die Regierung ist aber auf der Hitt und geht rücksichtslos
gegen die Verschwörer vor ; die n-me Notverordnung
-ur Abwehr heimtückischer Angriffe gegen die Regierung
der nationalen Erhebung und die Einsetzung von S o n Vor¬
gerichten  gibt ihr eine scharfe Waffe in die Hand. Zu¬
gleich wird aber auch eine weitherzige volitüche Amnestie
durchgeführt, von der zu hoffen ist, daß sie Irregeleitete zur
besseren Einsicht führt.

Inzwischen wird von der Negierung an der Wirt¬
schaf  l s- und  V e r w a l t u n g s r e f o r m emsig weiter¬
gearbeitet. Die neue Wirtschaftspolitik hascht nicht nach Po¬
pularität etwa durch nutzlose Steuergeschenke, denen so und
so viele Neusteucrn Legenüberswndeu — das war z. B.
Mode unter dem früheren Reichsfinanzminister Reinhold —
sondern sie ist von ausgesprochener Nüchternheit und Sach¬
lichkeit. Der M i t t e l sta n d schu tz wild z. B. in der
Weife durchgeführt» daß die konkurrierenden Großbetriebe,
Warenhäuser ufw. mit höhren Steuern belegt, die Zweig¬
stellen besonders besteuert und alle Bevorrechtungen aus¬
gehoben und Neuerrichtungen von sogenannten Einheits¬
preisgeschäften verboten werden. Ob die vom Reicheernäh-
rungsministerium gewünschte Aushebung der
Schlacht st euer  zur Durchführung kommt, muß ab¬
gewartet werden. Jedenfalls sind schon sehr bald nach In¬
krafttreten des Ermächtigungsgesetzes verschiedene wichtige
Wirtfchasts- und Finanzgesetze zu erwarten.

Einen Tag nach dem Reichstag, ani 22. März , dem Ge¬
burtstag des Kaisers Wilhelm I., ist nun auch der Preu¬
ßische Landtag  durch den 83jühr:gen Alterspräsidenten
Abg. General L i tzm a n n eröffnet worden. Die erste Sit¬
zung ging, wie diejenige des Reichstags im Krolltheater,
wie am Schnürchen. In beiden Fällen waren die Kom¬
munisten ausgeschaltet. Die Parteien der Regierung — Na¬
tionalsozialisten und Kampffront Schwarz-Weiß-Rot — ver¬
fügen aber überhaupt im Landtag mit zusammen 254 von
476 Abgeordneten über eine feste Mehrheit. Litzmann wies
in feiner Eröflnungsrede auf den Frühling hin, der für den
Landtag und das deutsche Volk angebrochen sei, er nannte
ihn den H i t l e r f r ü h l i n g. In erster Linie sind im
Landtag Aenderungen der Geschäftsordnung
beantragt , die eine straffe Geschäftsführung gewährleisten
und das viele unnütze Gerede verhindern sollen. Gefallen
ist z. B. schon jene Bestimmung, die vor der Landtagswahl
im 'April vorigen Jahres von dem damaligen Landtag über
die Wahl des Ministerpräsidenten gerade noch vor Tor¬
schluß beschlossen war , um die „Hoheitsregierung" Braun
künstlich am Leben zu erhalten. Dieser parteipolitische Win¬
kelzug hat bekanntlich den ganzen üblen Streit Reich-
Preußen  hervorgerufen , der wiederum zu den einschnei¬
denden Maßnahmen des Reichs auch in Sü -dde-utschland
führte. Der Preußische Landtag wurde bis 2. Mai vertagt.

In Genf  hat ein großes Begräbnis stattgefunden:
Man hat den A b r ü stu n g s v o r schl a g Mac Do¬
nalds,  der die festgefahrene Abrüstungskonferenz „retten"
sollte, mit feierlichen Reden dem Orkus übergeben. In seiner
Verzweiflung reist Mac Donald mit seinem Außenminister
Simon zu Mussolini  nach Roni. Aber der kluge weit¬
blickende Duce konnte in seiner Trostrede die englischen Gäste
nur ., auf seine bekannte Turiner Rede vom vorigen Jahr
verweisen: Die Engländer sollten doch endlich aufhören,
von dem ganz unter französischem Einfluß stehenden
Völkerbund  etwas Gutes für den europäischen Frie¬
den und die Abrüstung zu erwarten . Wenn es überhaupt
besser werden sollte, so müssen die vier Großmächte England.

_ _ _ _ Sumstag , den 25. März 1933.

Frankreich, Italien und Deutschland unter bewußter Aus-
Trabanten Frankreichs, die Leitung der Ge¬

schicke Europas in die Hand nehmen. Ein von der Völker-
bundsversammlnng zu beschließendes Ermächtigungsgesetz
sei dazu gar nicht nötig, die vier Mächte seien Manns und
r, ihren Willen in Europa durchzusetzeu. Aber

allerdings müßten sie einen guten Willen und ehr¬
lich  e A b s i cht e n haben: vor allem müssen die verrückten
Friede ns vertrüge falle» und die Gleichberech-
t i g u n g Deutschlands  in jeder Hinsicht anerkanntwerden.

, Den Engländern war offenbar nicht ganz wohl zumute,
als sie sich von Mussolini verabschiedeten. Sie suchten aus
der Hemweiss noch die Pariser Kollegen Daladier  und
w ^ 'ms. um von ihnen zu bören, daß man
in Paris de» Musiolini-Plaii in Grund und Boden ver-
caiume, die ganze schöne Borherrschast Frankreichs würde
sa durch ihn wieder aufgehoben. Der Meinung war ohne
Zweifel auch der französischeM i n i ste r r a t, der am Tag
darauf stallfand. Amtlich aber winde erklärt, der Mussolini-
Plan habe die „herzIi  che Z u st i m m u n g" des Mini-
terrnts gesunden, nur müssten verschiedene „Vor¬

behalte"  gemacht werden, die gerade die Haup'ipunkte

SonMgsgedanken
Es soll Friihlinq werden

O Deutschland, schwöre der Gaffe ab und suche wieder
! Waldpfad und Feldweg mit all dep wartenden Gesängen
^ deiner jetzt verstörten Seele. ' L i e n h a r d.

Wichtiger als alles, was jetzt die Welt mit Lärm erfüllt,
wäre das eine: das Volk wieder zum Gnlen und Schönen,
zu Treue und Tüchtigkeit, zu Heimat und Vaterland zu er¬
wecken. Rosegger.

Die junge Saat
Wenn im Mürz der erste laue Frühlingswind über die

Felder geht und die Schneedecke vertrieben hat, dann geht
der Bauer hinaus auf den Acker, um nach dem Stand der
Wintersaaten zu schauen. Und ob er es schon oft erlebt und
geschaut, sa erlebt er das Wunder doch immer wieder mit
neuein, freudigem Staunen : die Saat ist glücklich und ge¬
sund durch den Winter gekommen und streckt sich dem Früh¬
ling entgegen! Er weiß es ja aus eigener, vielfach schmerz¬
licher Erfahrung nur gar zu gut : so ein Durchkommender
Saat durch den Winter ist alles andere als selbstverständlich.
Wenn die Schneelast zu koch und zu lange auf den Feldern
liegt, dann erstickt die Saat und verdirbt unter der dichten
und undurchdringlichen Decke. Es mag aber auch sein, daß
der Schnee ausbleibt , und daß dann in der Nacht eisiger
Frost das Erdreich tief hinuntergefrieren läßt und uni die
Mittagszeit warmer Sonnenschein die harten Krusten wie¬
der auftaut . So ein Kampf zwischen Frost und Hitze ist
des Saatguts gefährlichster Feind . Uni so größer ist das
Wunder , daß das schwache, allem Tod und Verderben wehr¬
los preisgeoebene Saatkorn dennoch lebt und grünt und
überraschend bald das Erdreich mit einem frischgrünen Tep¬
pich überzieht!

Es ist kein Zufall , daß Jesus sein Wort des öfteren mit
solchem Saatkorn verglichen hat. Eben dies Wort ist auck
allen möglichen Gefahren wehrlos pceisgegeben: eisig kalter
Ablehnung und glühend heißer Verfolgung, haßgepeitschten
hageldicht fallenden Angriffen mit Waffen des Geistes oder
auch init brutaler , roher Gewalt, nicht zuletzt dem mörde¬
rischen Mißbrauch allerlei Schmarotzer, die nur genießen,nie und nimmer aber dienen wollen! Und doch: dies Work
lebt und grünt und reift der großen Ernte entgegen. Das
von Millionen verlästerte Gotteswort , die Botschaft des
Christentums , soll nach dem feierlichen Bekenntnis der Re¬
gierenden die innerste Kraft und Triebfeder des Wieder¬
aufbaus werden! Wer möchte sich nicht darüber von Herzen
freuen, der in seinem eigenen Leben diese Botschaft als
Heil erkannt hat ! Es gibt unzählige Beweise, daß die»
„schwache" Wort eine unüberwindliche Kraft in sich trägt
Wie das Saatkorn durch den Winter kommr und den Land-
mann hoffen heißt, so auch das Evangelium. G. Sch.

v« Io6 sur «okenkneö
Roman von Kurt lVIurtiu
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»Hat Ihr Onkel Ihnen das Geld gegeben?"
„Ich habe kein Geld erhalten . Ich wußte gar nicht, daß

mein Onkel—"
„Das wußten Sie also nicht?"
„Nein! — Ich —. Mein Onkel lebt in — in Stettin ."
„Nein, der lebt überhaupt nicht mehr. -Der ist tot."
.Ich
„Na, nun leugnen Sie doch nicht mehr! Sie sind Bruno

Bauer . — Was wollen Sie denn? Die Auslieferungsver-
handlungen werden sofort eingeleitet. Sie sind bald wieder
n Deutschland. Sie werden Ihrer Wirtsfrau , ihren Bekann¬

ten gegenübergestellt. — Mann , was denn noch leugnen? —
Hoben Sie ein so schlechtes Gewissen?"

„Ich —- Nein, ich habe überhaupt nichts getan. Ich binkein Mörder ."
„Das wußten Sie also nicht?"
„Aber in dem Steckbrief steht es ."
„Soio . da steht es! — Na, jetzt haben Sie aber glatt

zwgestariden, daß Sie der auf dem Steckbrief abgebildcte Mann
find. — Ruhig ! — Das haben Sie gesagt.

Bruno Bauer zitterte.
„Ich bin aber kein Mörder !"
„Aber Sie sind Bruno Bauer ?"
„Ich —. Ja , ich bin es."
„Sehen Siel Also einen Schritt sind wir weiter!"
„Aber ich bin kein Mörder !"
„Ich glaube es auch kaum."
„Sie - ?"
Ungläubig sah Bruno Bauer den .Kriminalinspektor an.
„Freilich halten Sie mich für einen Mörder !"
„Nicht so bestimmt, wie Sie denken. — Bleiben Sie jetzt

mal sorgsam bei der Wahrheit !"
„Ich — will ja alles sagen."
„Geben Sie zu, Ihrem Onkel Otto Müller sein Erbe,

5000 Mark, gestohlen zu halwn?"

„Min , ich habe nichts gestohlen!"
Paul Stein runzelte die Stirn.
„Hören Sie , wenn Sie lügen, kommen wir nicht weiter.

Machen Sie mich nicht ernstlich bös!"
„Ich habe das Geld aber nicht gestohlen. Ich nahm es

mir. — Ich bin doch der einzige Verwandte meines Onkels
gewesen. Also hätte das Geld doch mir gehört. Das ist doch
kein Diebstahl!"

„So ! Warum sind Sie dann geflohen?"
„Weil ich ein Narr war !"
„Das Geld gehörte aber doch Ihrem Onkel. Wie nah¬men Sie es denn?"
„Aus der Kassette nahm ich es."
„Dann haben Sie es doch auch gestohlen!"
„Er war ja schon tot, als ich mir das Geld nahm."
Paul Stein fragte hastig:
„Tot war er?"
„Ja , er war wahrhaftig schon tot, als ich das Geld nahm.

Hätte ich gewußt, daß ein Mord vorlag, dann hätte ich mich
freilich gehütet, ins Haus zu gehen und das Geld zu holen.
Aber ich dachte doch an Selbstmord. Wenn einer sich auf¬
hängt , dann ist es doch immer Selbstmord !"

„Immer eben nicht! — Jetzt überlegen Sie sich mal jede
Frage ! — Sie wußten von der Erbschaft Ihres Onkels?"

„Ja , mein Onkel hatte es mir gesagt — auch sonst er¬
zählten die Leute davon."

„Sie wußten auch, wo er das Geld hatte ?"
„Anfangs nicht; aber einmal bat ich ihn um Geld. Da

gab er mir zwanzig Mark, und die nahm er aus der Kassette.
Da sah ich das viele Geld drin — Er war leichtsinnig, der
alte Manu , soviel Geld in der Kassette aufzubewahren . Aberso sind eben alte Leute!"

„Und was weiter?"
„Ja , — ich saß wieder mal sehr fest. Hatte kein Geld!

Die Nacht durchgezecht. — Man ist eben jung . — Arbeit gab's
auch keine. — Da dachte ich mir : „Wozu hingehen und schla¬
fen? Die Nacht ist sowieso halb vorbei. Gehst nach Hohen¬
fried und siehst zu, ob der Onkel wieder etwas Geld heraus¬
gibt!" — Ich lief also los. Der Onkel stand immer früh nach
vier Uhr auf, jeden Tag. Da wollte ich ihn, noch ehe er
später ins Herrenhaus ging, sprecl-en. Ich war in dem Park
und ging hin zum Gärtnerhaus . Wie der Weg eine Bie¬
gung macht, sehe ich vorn die große Buche und sehe meinen

Onket dran hangen. — Ich denke, der Schlag soll mich
rühren . Ich gehe hin. fasse ihn an. Nichts, der ftt tot ! —
Ich wußte keinen Nat . Da dachte ich an das Geld, an meine
Notlage. — Es war ja nun mein Onkel tot . Erben hatte ec
außer mir keinen. Ich sagte mir : Wer weiß, wer das Geld
jetzt an sich nimmt; vielleicht mußt du erst hundertmal zum
Gericht laufen, ehe du es erhülst! Hole es dir selber! — Ich
laufe hin zum Gärtnerhaus , gehe in die Stube . Da steht
auf dem Schrank die Liassette. Ich steige aufs Sofa , nehme
sie herab und renne, was ich kann, davon. Dann begab ich
mich zu meiner Wirtin , zog mich um und — fort ! — Ichwollte nach Amerika!"

Er sah Paul Stein zweifelnd an.
„Sie glauben mir natürlich kein Wort ?"
„Doch, ich möchte Ihnen sogar alles glauben, wenn Sie

meine Fragen jetzt zufriedenstellend beantworten können. —
Ich mache Sie darauf aufmerksam: Sie sind des Mordes
an Ihrem Onkel verdächtig! Sie sind sogar verdächtig, an
der Ermordung Herrn Joachim Gerdahlens beteiligt zusein!"

„Ich? — Was soll ich denn mit Herrn Gcrdahlen zu
tun haben?"

„Sie haben eine Zündholzschachte! verlöre», die Gift¬
spuren aufweist."

„Ganz ausgeschlossen! Ich rauche nich!, ich trage nie
Zündhölzer bei mir."

„Das werden wir ja noch feststellenl"
„Wahrhaftig , es ist so!"
„Sahen Sie denn irgend etwas Auffälliges, als Sie zu

der Buche kamen und Ihren Onkel am Baume hängenderblickten?"
„Gar nichts! Ich sagte es ja schon! Ich schwor auf

einen Selbstmord."
„Weshalb sollte denn Ihr Onkel Selbstmord begehen?"
„Weiß ich es! — Er hatte oft so komische Launen.

Pollends , seit der alte Herr Gerdahlen tot war. Wenn ich
nicht wüßte, daß das Unsinn ist, hätte ich gedacht, mein Onkel
sei Gerdahlens Mörder ."

„Weshalb sollte denn nun aber Ihr Onkel Ihrer Ansicht
nach Selbstmord begangen haben?"

„Vielleicht aus Schwermut. — Er war eben ein Sonder¬
ling. — Oder in plötzlicher geistiger Umnachtung!"

(Fortsetzung folgt.j
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Veronika
Skizze von Fritz H e l ke-Duisburg

Sie war groß, blond und von knabenhafter Schlank¬
heit. Den Rainen Veronika trug des Schulmeisters einzige
Tochter wie einen Schild von gutem Adel.

Es war eine böse Zeit , in die ihre blühende Jugend
fiel . Vor Wochen hatten sie unten im Süddeutschen eine
blutige Schlacht geschlagen. Mit Windeseile durchraste die
Hunde das Land : Des Königs Armee sei in flüchtende
Trümmer zersprengt und des fremden Eroberers wilde
Soldateska folgte der fliehenden Truppe auf dem Fuße.

Er war mürbe geworden, der Bürger , zu lange schon
stöhnte und wand er sich unter der Geißel des Krieges.
Freund und Feind wurden kaum noch unterschieden, denn
es kam wohl vor . daß es die versprengten , ausgehunger¬
ten Preußentruppen nicht besser trieben als die Soldaten
des Franzosenkaisers . Träge Ergebung in scheinbar Unver¬
meidliches griff allenthalben Platz.

Der Schulmeisters schöne Veronika war still und seltsam
unberührt durch all die Greuel der Zeit gegangen . Nur
manchmal, wenn sie Zeugin wurde , wie Männer und Bur¬
schen sich gar zu stumpf und willenlos dem fremden Joch
beugten , stand ein Glanz stillen Verwunderns im Blau
ihrer Augen.

In jenen Tagen geschah es . daß zur Nachtzeit an die
Pforte des Schulhauses gepocht wurde . Der Lehrer wollte
nicht öffnen. Wer hatte in diesen Zeitläuften nächtlicher¬
weile an fremde Häuser zu klopfen! Veronika jedoch, hastig
und plötzlich seltsam erregt , verwies ihm seine Furcht . Der
alternde Alaun , der die Zeit und ihre Wirren nicht begriff,
starrte in rarlosem Staunen auf diese Tochter, die zeit ihres
Lebens wie ein geschäftiger Schatten durchs Haus gehuscht
war und kaum je eine eigene Meinung verraten hatte.
Das Mädchen flammte ; ein heimliches Beben war in der
Stimme ; ein glimmender Funke stand hell und blitzend
in den Augen : Veronika schritt zur Tür , die flackernde
Kerze in der erhobenen Rechten. Zitternd folgte ihr der
geängjtigte Vater.

Ein Reiter stand vor dem Tor , die Hand am Zügel
seines Pferdes . Als der Kerzenschein sein Gesicht traf , sah
Veronika , daß dieses Antlitz jung , bleich und verwildert
war . Blondes Lockengespinst fiel unter der breitschirmigen
Mütze in die hohe weiße Stirn , unter der ein paar flackern¬
der, schreckhaft geweiterter Augen standen. War es des
Mädchens seltsame Schönheit, die ihm die Sprache ver¬
schlug? Er rang nach Worten , sein Atem ging keuchend.
Jetzt erst sah Veronika, daß er blutete . Sie trat beiseite und
gab den Weg frei . „Kommt herein ", sagte sie, „so eilt Euch
doch! Vater , wollet Euch um des Herrn Pferd kümmern !"

Der Schulmeister, von der Tochter herrischem Willen
bezwungen, gehorchte zitternd . Das Mädchen folgte dem
Fremden in die Stube . Hier sah Veronika , daß er die Uni-

forrm eines preußischen Reiteroffiziers trug und an der
rechten Schulter blessiert war.

Sie nahm sich nicht Zeit , ihn näher zu betrachten . Einen
Augenblick nur schlug sie vor seinem bewundernden Blick
die Augen nieder und errötete leicht. Dann riß sie mit
hastigen Griffen den Kleiderschrank auf und warf wahllos
die einzelnen Teile eines Männeranzuges heraus . „Schnell" ,
sagte sie, „so zögert doch nicht. Sicher ist man Euch aus
den Fersen . Ihr müßt die Uniform vom Leibe bekommen.
Oder hindert Euch die Wunde ?" Der Fremde machte keine
Anstalten , der Aufforderung zu folgen. Sein entzückter Blick
haftete noch immer auf der schlanken Mädchengestalt der
Veronika , die bereits , als habe sie nie etwas anderes ge¬
tan , mit sicheren Schnitten den Aermel von der blessierten
Schulter trennte . So traf sie der hereinkommende Vater.

„Ihr habt da eine wackere Tochter", sagte der Offizier,
aus seiner Versunkenheit ausschreckend, dann aber , wie in
plötzlichem Erschrecken „Ich werde euch Angelegenheiten
machen. Die Franzosen verfolgen mich. Ich bin von meiner
Schwadron getrennt worden und wollte mich zu Eneisenau
nach Kolberg durchschlagen. Dabei ritt ich geradewegs in
eine französische Streifpatrouille hinein und konnte nur
mit knapper Not entkommen. Die Wunde hat nichts zu be¬
deuten ". Veronika war schon beschäftigt, sie zu verbinden!
Der Himmel möchte wissen, woher Sie so schnell das Ver¬
bandszeug genommen hatte.

Sorglick prüfte sie noch einmal ihr Werk, dann eilte
ste zur Tür . „Helft dem Herrn in die Kleider , Vater !"
sagte sie. „Ich will derweil Ausschau halten ." Ehe noch ein
Wort des Widerspruchs laut werden konnte, war sie in der
regnerischen Oktobernacht verschwunden. Hastig kleidete der
Offizier , den seine Wunde nur wenig .hinderte , sich um;
der Schulmeister saß wie gelähmt im Sessel, nichts begrei¬
fend. Das Werk gedieh auch ohne sein Zutun . Er spürte dem
Rätsel nach, das da plötzlich die stille Tochter umgab , und
fand keine Erklärung.

Da war Veronika schon wieder . Soeben fuhr der Ossi-
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zier in des Schulmeisters hechtgrauen Frack. Das Kleidungs¬
stück krachte in allen Nähten und die Aermel waren entschie¬
den zu kurz. Was machte es ! Sie ergriff ihn , den wortlos
Folgenden , am Arm , führte ihn durch das Hinterzimmer,
über den Hof, durch den Hausgarten bis an das Erenzsließ
wies ihm dort in kurzen Worten den Weg, den er nehmen
müsse, um sicher zu entkommen. Der Offizier , dem dies alles
ein Wunder dünkte, der Worte vernahm , ohne ihren Sinn
zu verstehen, wollte den Engel , der ihm da plötzlich gesandi
worden , zurückhalten, er vergaß Gefahr und Wunde und
redete sinnlose Worte . Sein Eifer prallte wirkungslos an
Veronika ab. die offenbar nicht begriff und nur ein Ziel
kannte . „So eilt doch, eilt !" wiederholte sie nur immer
wieder und rang beschwörend die Hände.

Der Mond brach durch das Gewölk und tauchte die
schweigende Landschaft in fließendes Silber . Für Sekun¬
den stand Veronikas Antlitz in gleißendem Licht. Der Offi¬
zier sah das fanatische Leuchten in ihren Augen . Wie unter
der Einwirkung eines suggestiven Befehls folgte er der be¬
schwörenden Geste und stürzte wortlos davon in die Nachi.
Veronika eilte ins Haus zurück. Hier fand sie den Vater
vor den blutbefleckten Uniformfetzen sitzend. Er starrte sie
wortlos an . Sie las eine bange Frage im Blick seiner gu¬
ten Augen . Da spürte sie, wie das aufgestaute Gefühl in
ihr zusammenbrach. Sie kniete nieder und bettete das blon¬
de Haupt auf seinem Schoß.

Vor den Fenstern erscholl Pserdegetrappel , Stimmen¬
gewirr . Es riß sie hoch. Die Uniform ! dachte sie. Wenn sie
hereinkommen und sie finden - -. Aber ste hatte nicht die
Kraft , aufzustehen und die Tuchfetzen zu entfernen . Möchten
sie sie finden , da ihr Träger gerettet war . Sie kamen nicht
herein . Warum hätte sie gerade hier den Flüchtling vermu¬
ten sollen? Fluchend und polternd ritten sie vorüber.

Der Vater strich sacht über der Tochter blonden Schei¬
tel . „Warum tust Du das ?" fragte er leise. - - Sie grub
ihren Kopf fester in seinen Schoß. „Ich weiß es nicht" ,
hauchte sie. Der Schulmeister bewegte sinnend den Kops.
„Vielleicht müssen die Frauen zu Taten schreiten", sagte
er, „da die Männer in Preußen zu Weibern wurden ."

Witzecke
„Schämst du dich nicht, dich von dem jungen Amerikaner

küßen zu lassen?"
„Weiß du, er bat mich auf englisch darum, und ich wollte

ihm gern zeigen, daß ich seine Sprache verstehe."

„Wollen wir mal verheiratet spielen?" fragt der kleine Mar.
„Nein", .entscheidet Hilde, „Mutti hat gesagt, wir sollen

nicht immer zanken."

„Ich schlafe in der kältesten Nacht bei offenem Fenster",
brüstet sich Knulp.

„Stimmt ja gar nicht", entgegnete sein Freund Knaps.
„Wie ich gestern nacht unter deinem Fenster vorbeiging, war es zu."

„So, und wer sagt dir, daß gestern die kälteste Nacht war ""

Du sollst . nur eins Oo uTiusuchLl - Zvsti ' sidwLSOsti .u s ksul ' sn ! l ' lrsoäor  Lcknchch g srl : , X.LirLleisl .17 11

Der Festplatz des 15. Deutschen Turnfestes
Der Festplatz.

des 15. Deutschen Turnfestes befindet sich
auf dem Wasen bei Cannstatt. Er ist
850 000 Quadratmeter groß und wird durch
eine neugebaute, 36 Meter breite Straße,
die Wernerstraße, in zwei Teile geteilt,
auf der Neckarseite liegt die große Fest¬
wiese 410X290 Meter groß, umsäumt
von den Zuschauerwällen der Haupttri¬
büne, und der 396 Meter langen Stehtri¬
büne, auf denen insgesamt etwa 240 000
Zuschauer Platz haben. An die Festwiese
schließen sich die Spielfelder für Handball,
Fußball, Faustball und Schlagball an mit
den dazugehörigen Zelten und einem Zu¬
schauerwall für 20—25 000 Zuschauer. Der
freie Raum am Neckar wird das Feld ab¬
geben für das große Zeltlager der Jugend.

Jenseits der Wernerstraße liegen die
Mehrkampfplätze für Männer und Frauen
mit einem Flächenraum von 140 000 Qua¬
dratmetern. Zelte für Wettkampf-, Um¬
kleide-, Verpflegungs- und Sanitätszwecke
in einer Länge von 1800 Metern und
einer Breite von 30 Metern umgeben sie.
Rund 200 Bahnen für Lauf-, Spruno-
und Wurfübungen stehen zur Verfügung.
Die Hauptkampfbahn in der Mitte weist
die neuzeitlichsten Einrichtungen in der
Anlage des Rennovals wie der Tribüne
auf. Die Tribüne ist mit freitragendem
Dache ohne störende Säulen gebaut. Die
Kampfbahn bietet etwa 45 000 Zuschauern
Raum. Inmitten der angrenzenden Ten¬
nisplätze liegen zwei Turnierfelder mit
Wällen für etwa 5000 Zuschauer. Den Ab¬
schluß nach der Wernerstraßezu bildet ein
Verwaltungsgebäude für die Festleiter.

Am Haupteingang zwischen dem Postge¬
bäude und' dem Eingangsgebäude, das den
Vorplatz in einem Viertelkreis umzieht,
erhebt sich ein 40 Meter hoher Fahnen¬
turm mit Aussichtsplatte. Zehn Zelte von je 4000 Quadrat¬
metern Grundfläche bilden das Verpflegungsdorf, in dem gleich¬
zeitig etwa 80 000 Besucher verpflegt werden können. In dem
Vorraum befindet sich die Straßenbahnharfe für die von Cann¬
statt herkommenden Linien.. Die nach rechts hin verlaufende
Straße führt über die neuerbaute Neckarbrücke zu den Vororten
Gaisburg und Gablenberg. In dem freien Raum nach dem Vor¬
dergründe zu ist Raum für etwa 15 000 Autos.

Neckarauswärts bei Untertürkheim befindet sich die Bade¬
insel, aus der die turnerischen Schwimmwettkämpfe abgewickelt
weroen. Drei 100 -Meter-Bahnen, Sprungbecken und ein neuer
Sprungturm sowie alle für die Abwicklung der Wettkämpfe
erforderlichen Anlagen werden im Juli verfügbar sein.

Das Gesamtbild wird beherrscht von dem Württemberg, auf
dem einst die Stammburg des Hauses Württemberg stand.

Betr. Festkartcn zum Deutschen Turnfest.
Die Festkarten sind das Rückgrat des ganzen finanziellen

Ausbaues des Deutschen Turnfestes. Es ist darum von größter
Bedeutung, daß jeder Turner , auch die in der Nähe der Fest¬
stadt oder in der Stadt selbst wohnenden, Festkarten und zwar
zum verbilligten Preise noch vor dem 1. April lösen. Mit der
Festtarte sind so viele Vorteile verbunden (ermäßigte Eisenbahn-
und Straßenbahnfahrten, Unterkunft, Eintrittspreise , Verpflc-
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gungskarten u. a. mehr), daß es sich schon aus diesem Grunde
sehr bezahlt macht, wenn eine Festkarre gelöst wird. Es steht
heute schon fest, daß Tages- und Dauerkarten für die Festtage zu¬
sammen teurer sind, als die Festkarte, so daß für Turner , welche,
keine Festkarte lösen, nur Nachteile damit verbunden sind. (Siehe
auch heutige Anzeige).

Vorarbeiten zum 15. Deutschen Turnfest.
Die Turnwarte - und Vorlurnerschule für den Bezirk Nagold,

welche am Sonntag vormittag in der S e m i n a r t u r n h a l l e
in Nagold  abgehalten wurde, war recht gut besucht. Sie galt
der Kleinarbeit und im besonderen der Festfreiübungen, die
Männerturnwart Pantle  eingehend einübte. Im Anschluß
folgte die Belehrung im Vereinswetturnen und der Körper¬
schule. Gaujugendturnwart Eehring  Calw gab die Richtlinien
für das Jugendtreffen beim deutschen Turnfest bekannt und
streifte hierbei das kommende Jugendtreffen auf Hohennagold.
Eauoberturnwart Großma  n n ermunterte die Turnwarte , da¬
für Sorge zu tragen, daß möglichst alle Vereine das Deutsche
Turnfest besuchen. Er schilderte die Abwicklung der Kreisvorfüh¬
rung und des Vereinswetturnens, ermahnte die Turner , alles
daran zu setzen damit auch der lt . Kreis Schwaben einen ehren¬
vollen Platz einnimmt. Männerturnwart Pantle  fand rich¬
tige Worte den Turnwarten aufzugeben für ein echt turneri¬
sches Benehmen während des Turnfestes besorgt zu sein. Eau-
frauenturnwart Schnauffer  Liebenzell war im Traubensaal

mit den Turnerinnen beschäftigt. Es wurden ebenfalls die Frei¬
übungen und der Chorfesttanz ourchgenommen. Es kann ohne
Ueberhebung gesagt werden, daß in den Vereinen schon tüchtig
gearbeitet wurde. Vorhandene kleinere Fehler können noch ver¬
bessert werden. Die nächste Versammlung im Bezirk Enz findet
am nächsten Sonntag in der Turnhalle in Calmbach statt. Sch.

Der 11. Kreis Schwaben.
der Deutschen Turnerschaft weist einen erfreulichen Fortschritr
>n der Mitgliederbewegung trotz der Not der Zeit auf. Die Be-
standserhcbung vom 1. Januar 1933, die jetzt abgeschlagen ist.
ergab eine Gesamtzahl von 92 585 Vereinsangehörigen; das be¬
deutet einen Zuwachs von 3131 Mitgliedern oder 3,5 Prozent.
Dadurch ist der Höchststand von 1930 wieder erreicht worden. Da
in diesem Jahre in Stuttgart das 15. Deutsche Turnfest statt¬
finden wird, so ist zu erwarten, daß die Ausstrahlungen seiner
Werbekraft dem schwäbischen Turnkreis auch in diesem Jahr
noch einen weiteren Zuwachs bringen werden. — Am Freitag,
den 7. April tagen in Stuttgart der Wirtschaftsausschuß und
der Vorstand der Deutschen Türnerschaft, während der Hauptaus¬
schuß der DT. am Sonntag, den 8., eventl. auch am 9. April
zu einer wichtigen Sitzung zusammentritt. Hierbei steht das
Deutsche Turnfest im Vordergrund der Beratungen. Nicht weni¬
ger als 28 Tagesordnungspunktestehen zur Behandlung. Außer¬
dem findet eine nichtöffentliche Sitzung des Hauptausschusses
statt. Sch.
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HavdelsreMeremrag vom 20.Marz 1933
Im Handelsregister Abt . für Eesellschaftsfirmen

wurde bei der Firma Württ . Pumpen - u. Komprcs-
sorengesellschaft mit beschränkter Haftung Sitz in
Wildberg , eingetragen:

Die Gesellschafter haben am 27. Februar 1933
die Auflösung der Gesellschaft beschlossen. Walter
B a u d i st e l . Kaufmann in Wildberg ist zum
Liquidator bestellt . 698

WM!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus bei
Kollekte von

» . W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold
Sssslsvlie kkvrilelottvrl«

zugunsten der Lankiespfewezucht . Ziehung 26.
April >933 . Hauptgewinn 2 Pserve im Wert
von 2060 Doppellose > Einzellose 50, <Z.

Vvlülottvrl«
zur Erhaltung ver berühmten Barockkirche.
Ziehung 28. April 1933. Höchstgewinn 5000
Lospreis 50 DeppeUose l
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Deutsche Bolksgenoffen
finden ausreichenden Versicherungsschutz
gegen Krankheit , Anfall und Tod
durch den nach nat . soz. Grundsätzen errichteten
und nur von Parteigenossen im Vorstand. Ber-
waltungs - und Aujsichtsrat geleiteten

„Nationaler
Kranken-BersichermrgsvereinA. G.
Sitz Stuttgart -O", Alexanderstraße 27

Geringe Beiträge ! Hohe Leistungen!
Ersatz der Kosten für Arzt, Krankendaus, Arz¬
neien, Heilmittel, Zahnbehandlung , Zahnersatz
Geburtshilfe usw. Sterbegeld beitrags¬
frei eingeschlossen!  832
Keine Nachschußpflicht! Freie Arztwahl!
Krankenschein unnötig!

Grundsatz: Gemeinnutz geht vor Eigennutz!
Bezirksverwaltung !K .Raisch Nagold,Calwerstr 55
Fordern Sie Prospekte oder Vertreterbesuch! Pgg.
als Werber gef. Juden weiden nicht ausgenommen!

Konfirmationsgeschenke
WWNSSS für Mädchen

Eiuklebealbum
Einschreibbücher
Tagebücher
Kochbücher

Briefkassetten und Briefblöcke
Besuchskarten
Füllfederhalter
Schreibetui
Besuchstaschen aus Bast
Stilschmuck
Schreibmappen

« . VV. LlUM«
Beachten Sie bitte meine Auslage

»iiHMMII Mke NIM.»SIMM!
Frei von Krampf , Lähme , Steifbeinigkeil und -hne
Verluste wachsen die Jungtiere auf bei Verwendung
der erprobten M -Brorkmannschen Vteh -Lebertran-
Emulsion „Osteosa  n" (Mtschfulter ). Wirkt ver¬
blüffend schnell und sicher! Echt nur in Original-

Abfüllungen — niemals lose
au-gewogen. — Der Name
„B ockmann" bürgt sür Quali¬
tät !Verlangen Sie gratis in un¬
seren Verkaufsstelleno er direkt
von uns „M .Br okkmanns R a 1-
geber' (6 . Ausgabe ), er sagt
Ihnen,wie man gesund und billig
füttert . 2»
ciikM.sgÜI'iliM.ll.tt.. l.smrlgkiill'. ll»

Zu haben : In Nagold bei: R Holländer , Stadt-
drogerie. In Güt tingen bei. J . G . Hummel, Inh.
Carl Hummel, Kolw. In Emmingen bei: G. Bulmer,
Bäckerei und Hdlg. ; Geschw. Renz, Kolw. In,Alten¬
steig bei: Fritz Schlumberger, Ichwarzwalddrogerie.

rorkmsim

letzt tüMl SieM
da wieder all die vielen , fleißigen Haus¬
frauen große Frühjahrsputzerei halten.
Wenn sie nun bedenken, daß eine  Pfund¬
dose Lll8L88/e -Bohnerwachs mühelos
4—6 Zimmern wundervollen , harten und
haltbaren Spiegelhochglanz verleiht und
zudem naß wischbar und wasserunempsino-
lich ist, dann verwenden sie doch bestimm!
nur noch

O «u« « a
Ltsät-Vroxeric Uuäolk Hollsencker

V/ilclberx: Qr. Lberkarckt.

Ersolgreiche Geflügel-uMinlierzuchl
nur mit der
Lehrmeister-Bücherei
Das Angorakaninchen.

Mit zahlreichen klbb.
(960 1). 70 pfg.

Nutzbringende Kaninchen¬
zucht. Mit SO klbb.
(170 71a) . M. 1.05

Derarbeikung der
Kaninchenfelle zu
Pelzwaren . Mit 22
Kbb. (482) . 55 pfg.

Schweinezucht und
-Kaltung . Mit 12
klbb. (65) . 35 pfg.

Nutzbringende Ziegenzucht . Mit 46 klbb. (336/58) M. i .05
Rationelle Fütterung . (Y7/Y8) . 70 pfg.
Gesundheitspflege der Kleinhanstiere . (224) . . 55 pfg.
Nutzbringende Kiihnerzuchk. Mit 35 klbb. (225/26) 70 pfg.
Die höchste Eierleiflung . Mit 23 klbb. (940 45) . . M. 1.40
Nutzhuhnrassen. Mit 64 kibb. auf näseln. (723,25) m . 1.05
Zwerghuhnzuchl . Mit 40 klbb. (728/20) . 70 pfg.
Rassen der Zier - u. Sporlhiihner . Mit 17 klbb. (730) 35 pfg.
Truthuhn und Perlhuhn . Mit 9 kibb. (691) . . . . 35 pfg.
Landwirtschastl . Geflügelzucht . Mit 29 kibb. (95 96) 70 pfg.
NaiiirlicheBruk u. Aufzucht d. Kücken. 14 klbb.(265) 35 pfg.
Künstliche Brul und Auszuchk. Mit 27 kibb. (130) 35 pfg.
Fallennester , Selbstanserlig . Mit 56 kibb. (591.92) 70 pfg.
Skubenkückenzuchl mit selbskgeserliglem Druk-

apparak. Mir 28 kibb. (365/66) . 70 pfg.
Gänsezucht . Mit 15 kibb. (262) . . . 35 pfg.
Nutzenkenzuch». Mit 29 kibb. (263/64) . 70 pfg.
Kapaunifieren und Mästen - er Junghähne.

Mit 16 ttbb. (799). 35 pfg.
Unsere Nutzkauben. Mit 17 kibb. (50) . 38 pfg.
Rassen der Kauskauben . Mit 25 klbb. (726/27) . . 70 pfg.
Ziergeflügel . Mit 14 klbb. (190) . 35 Pfg.
Geslügelkrankheilen . Mit 32 klbb. (9294) . M. 1.05
Monalskalender f. Geflügelzüchter . Mit 20klbb.(9) 35 Pfg.
Buchführung - es Geflügelzüchters « (75) . 35 pfg.
Düs Wendelsche Gesetz für Züchter und Natur¬

freund« dargestellt. Mit klbb. (591) . 35 pfg.

Zu beziehen durch:
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unck Werbung erkulnenen, pieeiZneten Herrn bei êiigemüLen Lê üx/en. ,
^iLkeres unter8 .1 7182  ckurck̂ la-Haasenslein LVoller , 8tutt8art. ^» » » » » » » > » » » » » »
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Herzliche Einladung
zum 695

Missions-Fest
in der Methodisten -Kapelle in Nagold
Sonntag  vormittag 930Uhr Festpredigl

von Dir . Prediger Jahnke,  Freudenstadt
Sonntag nachmittag 2 Uhr Festfeier

Montag  abend 8 Uhr Missionsbazar

Jedermann herzlich willkommen!

eilig . 6s » . in. und . IlnttpkI.

Die diesjährige ordentliche

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 26. März 1933 nachmit¬
tags 2X> Uhr im Gasthaus zum „Hirsch« in Hai-
terbach statt . Es werden hierzu die Mitglieder zu
zahlreicher Beteiligung freundlichste eingeladen.

Tagesordnung:
1.  Rechenschaftsberichtp. 1932 und Beschlußfassung

über die Entlastung des Vorstands.
2. Gewinnverteilung.
3. Bekanntgabe des Revisionsberichts.
4. Wahl von 2 Mitgliedern in den Aussichtsrai.

Der Rechenschaftsbericht ist zur Einsichtnahme
der Mitglieder im Eeschäftslokal aufgelegt.

Haiterbach . den 14. März 1933 . 616
Der Aufsichtsrat

der Spar - und Vorschutzbank Haiterbach e.G.m. u.H.
Mayer.  Vorsitzender.

terliAt oslureetrsu
um 28. illär? 1933  in kkorrkeiin
Hotel Unk, SsZ. ck. Laknkok

ebriiäer Mlivr-»elt. Stuttgart.
Losas. Gonestzieustr

Nagold
Sonntag , 28. März.

(Liitare .)
Vorm.  9 45 hr Predigt

(Brecht) , anschl. Kinder¬
gottesdienst . 11 Uhr Chri¬
stenlehre (Töchter) in der
Kindsrschule . Abends 7.30
Uhc Erbauungsstnnde im
Vereinshaus,

Jselshausen
Vorm . 8.45 Uhr Predigt

(Brecht) anschl. Kl (6. D.

-tuhtM.Slmesdielllte
(Ev . Freikirche. Kirchstr. 11)

Nagold
Sonntag , 26. März.
Vorm . .9.45 Uhr Mis-

sionsfestpredigt , Dir .-Pred.
Jahnke , Freudenstadt.
Aachm. 2 Uhr Missionsfest.

Montag abend 8 Uhr
Missions -Bazar.

Mittwoch abend 8 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ) .

Jselshausen.
Dienstag abend 8 Uhr

Bibelstunde (Bätzner ) .
Ebhause ».

Sonntag , kein Gottes¬
dienst, Teilnahme am Mis¬
sionsfest in Nagold.

Donnerstag abd. 8 Uhr
Vibelstunde (Pflüger ) .

Nnhtgeslechte
aller Art. spott¬
billig. Preisliste
kostenlos

Sebr. Kaufmann,
Drahtgeflecktfabr.
AtffaigS. Oberndorf

MSM
vvs8c !lt -u.bütz6 !t

stlpftgen
li .ObeoliemZön

Eneu!
Mnatitnsslelle:

krau ksssllsvtlt-Iiagotü
i,z llluisrsIrLSse. 14

Die neuen
Haiterbach

Sonntag kein Gottes¬
dienst, Teilnahm am Mis¬
sionsfest in Nagold.

Freitag abend 8.15 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ) .

Kalh. TlMsdienste
Sonntag , 26. März.
6 -7.30 Uhr Veichtgele-

genheit . 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig . 10 Uhr
Predigt u. hl . Messe in
Nagold . 2 Uhr Andacht,
hernach Versammlung der
Iungschar . 5 Uhr Gene¬
ralversammlung d. Jung¬
männer.

Montag 7.30 Frauen¬
bund.

Mittwoch 7 Uhr Got¬
tesdienst in Rohrdorf . 7.30
Uhr abends Rosenkranz¬
andacht.

Samstag , 1. April.
Beichtgelegenheit (Pater)
in Nagold 2—3.45 Uhr u.
abends von 8 Uhr an.
in Rohrdorf 4.15—5.30, in
Altensteig von 6—7 Uhr.

Sonntag , 2. April
6 Uhr Beichtgelegenheit

in Nagold , 9 Uhr Gene¬
ralkommunion d. Jugend¬
vereine.

TascheMM
in schöner Auswahl
in der

Buchhandlung Zaiser

Ml«
sür die ev. Volksschulen

mit vielen Bildern

sind f. I.- erhältlich i.der
LmhhaudlmigG.M. Zaiskl

SV in lang.
I in b,«d

an« fenrr-
»rrz. Ducht

4 .80 IM
Preisliste mn-
fanst für alle

Drahtzann-
Materialien.

Drahtgefl-Fbr., psorMr« -SMweißenstein

1,1S
indische
weiße

32/33er Brut

verkauft
Gottfried Wörner^

Oberjetttuge«

l. « bv «,okl

öleeftüoss(8 66^kg.In ^polliekvn uncl

Nagold : Apoth . Schmid.
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